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eile 12 Groſchen, im Tert die dreigeipaltene Milli⸗ 
377.87 ge A an Aa beigegeben. Abonne Lodz, Petrik Auer 109 Miele 15 Gen. Siellenge 15 Ber 
uſtellung ins Haus un 4 x 5 Prozent Rabatt. Vereinsnotizen und An 

rn 1.05; Ausland: monatli zen 30:80. Volalchen kante 63.508 Drudzelle 50 Gulden; falls dies 100 0 
in Zetb Sprechſtunden des Schelflleltere täglich ven 1.50 bie 2.30. Für das Ausland 100 Prozent Zufchla 
— 1 5 in den Nachbarſtädten zur Entgegennahme von Abonnements und Anzeigen: Alexandrow: W. Rösner, Parzeczewſta 16; Bialgftot: B. Schwalbe, Stoleczua 43; Konſtantinow: 


W. Modrow, Plac Wolnosci 8, Ozor kom: Amalie Richter, Neuſtadt 505; 0 Julius Walta, Sienkiewicza 8; Toma How: Richard Wagner, Bahnſtraße 68; ZIdunſka⸗ Wola: 
} en Anton Winkler, Parzenczewſkaſtr. 9; Zgierz: Eduard Stranz, Nynek Kilinſtiego 13; Jyrardow: Schmidt, Hiellego 20, 
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rn 5 2 aber der geplante Gegenbeſu unterblieben iſt. Dingen irgendwelche Formen des wirtſchaftlichen Zus 
frũ Um eine deutſch⸗polniſche Die Berliner Brefe hat ſich Ivo) Rückſicht auf hl; jammenfebens beider Völker feſtlegen müßte. „Es iſt 
den. erſtändigung. kommende Verständigung gegenüber Polen einige eirgeinan: ene dee n de Be 

a - ö Reſerven auferlegt, in Warſchau konnte man dies d ö b f 3 b 1 üb 
W Wir haben hier oft zu den polniſch⸗deutſchen n er N k urchberaten werden können. Aber man müßte über 
Verhandlungen Stell mmen und müſſen mit Ausnahme der ſozialiſtiſchen Preſſe leider nicht | die Notwendigkeit des Handels vertrages über haupt 
s gen Stellung geno id müſſe feſtſtellen. Und hier iſt unſeres Erachtens nach ſprechen, wenn wir nun einmal mit der zweckloſen 
mit Bedauern leider die Tatſache konſtatieren, daß | das Hindernis der deutſch⸗polniſchen Berftändigung gegenſeitigen Erſchwerung des Lebens aufhören wollen. 
5 | b eder Verhandlungen derartig feſtgefahren zu ſuchen. So lange die Preſſe in Deutſchland 177 15 810 1 195 de wir 900 Kriegs. 
nd, i a Ent 3 DEREN uſtan de n eben und auch nicht leben wollen, man 
nenen n fih von einem Zufammentritt der und in Polen ſelbſt nicht geiſtig die deutſch⸗ pol. die Erkenntnis der Notwendigkeit des friedlichen Zus 


Delegationen nichts verſprechen kann, fo lange die N g i 
ö h ä . niſche Verſtändigung vorbereite und der Regierung | ſammenlebens beiderſeits feftigen müßte. Wir haben 
Regierungen nicht ſelbſt großes Entgegenkommen zur Nachgiebigkeit die Wege ebnet, wird es weder uns lediglich vorbehalten, daß territoriale Fragen 
zeigen. Und von einem ſolchen Entgegenkommen zu einer Verſtändigung, noch zu einem Handels; Gegenſtand der Beratungen nicht ſein können. 
haben wir von beiden Seiten noch nichts gehört vertrag kommen 0 Als dritter Punkt der Konferenz jollte die Frage 
und werden bei derzeitige 8 : u der kulturellen Annäherung fein. Ich glaube, daß 
n bei der derzeitigen Zuſammenſetzung , 
der Kabinette in Warſchau und Berlin auch dieſes Abg. 2 tt üb ini ee e ee ert 
nicht ſobald erwarten können. Denn höher wie g. Thugu er den polnijden De u e e 175 
die wirtſchaſtliche Verſtändigung, di f Parlamentarier beſuch in Berlin. hervorgehen, aus bös willigen oder unfinnigen Klatſchen, 
14 gung, die auch einer unbeſtätigten und unbekannt von wo herkommenden 
politiſchen Verſtändigung den Weg ebnen würde, Von einem Warſchauer Preſſevertteter über die | Gerüchten. Eine nähere Bekanntſchaft nicht nur der 
ſteht den Regierungen die Preſtigefrage gegenüber | Frage des polniſchen Parlamentarier beſuchs in Berlin Politiker, ſondern auch der Gelehrten, Künſtler und 
ihren Freunden“ im eigenen Lager und aus die⸗ befragt, äußerte ſich Abg. Thugut u. a. wie folgt: Induſtriellen könnte viele Unſinnigkeiten beſeitigen und 
em G1 925 8 d ger, 1 „Wenn der Beſuch bisher nicht zuſtande gekommen vor allem die Aufmerkſamkeit beider Völker auf nütz⸗ 
3 runde iſt man froh, daß eigentlich von den ift, jo bedeutet das nicht, daß dieſe Abſicht volftändig | lichere Sachen lenken, als auf die ſteten gegenſeitigen 
deutſch⸗polniſchen Verhandlungen fo wenig wie nur aufgegeben wurde. Der Beſuch mußte eine Auſſchie⸗ Pretenfionen. Man müſſe die Vergangenheit überwin⸗ 
irgend möglich geſprochen wird. bung erfahren, da es nicht möglich war, ein Datum für den, wenn man beſſere und mehr fichere Bezle hungen 
In Verbind it d ichen 6 den Beſuch zu finden, das beide Seiten befriedigt hätte. in Zukunft haben will. Jedenfalls glaube ich, daß 
erbindung mit den Nachrichten über eine 
bevorſtehende Wiederaufnahme der Verhandlungen Jedenfalls wurde die deutſche Einladung auf einigen] wir Polen uns niemals der Gefahr des Vorwurfs 
wird gemeldet, d N ar ng Sitzungen der einflußreichſten Vertreter faſt aller pol, ausſetzen dürften, daß wir die allgemeine Pazifizierung 
gre gemeldet, daß nunmehr die Initiative private niſchen Parteien eingehend besprochen und dieſelbe dadurch erſchweren, indem wir mit denjenigen nicht 
g reiſe der Induſtrie und Landwirtſchaft aufgenom⸗ grun dſätzlich angenommen (mit Ausnahme der Natio⸗ einmal ſprechen wollen, die uns nicht gefallen, 
gloſſeres men haben, bedeutende Perſönlichkeiten, die wohl | naldemokraten). Nachdem wir nun unſere Bereitwillig. | oder deren Beziehungen zu uns bei uns 
en Pe- in ihren Intereſſenkreiſen Anhang beſitzen, aber | feit erklärt haben, warten wir auf die Feſtſetzung eines einen ſchlechten Eindruck hinterlaſſen haben. 
845 ſelbſt auf die Regierung teinerlei Einfluß haben beſtimmten Termins. Allerdings lönnte die gegen: Ich glaube auch, daß die Unterredung, die einmal doch 


u | K wärtige Sejmſeſſion und die darauf folgenden Sommer- zuſtande kommen muß, nicht bei den ſchwierigſten 
— 5 abt a erwartet, daß von dieſen Stellen die Ver⸗ ferien dieſes Vorhaben eher erſchweren als erleichtern ] Fragen beginnen müßte. Es würde genügen, mit der 

2 andlungen gefördert werden, der verkennt die Auf die Frage, was Beratungsthema dieſer Kon⸗ Beſeitigung dieſer Schwierigkeiten zu beginnen, die ſich 
gier⸗ Geſamtſituation und wird am Ende um eine ferenz ſein ſoll, erklärte Thugutt, daß man vor allen ſchon heute beſeitigen ließen.“ 


ik Hoffnung ärmer. Wir wollen den guten Willen 


abend dieſer Intereſſenkreiſe nicht anzweifeln, aber Ver: 


ranken: handlungen zum Abſchluß zu bringen, vermögen ſie Di V 1 i Et 
nit, dies muß ſchon Aufgabe der en te ran e e » er E 0 
abend ſelbſt fein, und da fehen wir wirklich nichts, was 


Parteh zu den Hoffnungen berechtigen würde, daß die Ver⸗ Auch der Vertrag über die große Stabiliſierungsanleihe bereits fertiggeſtellt. 


Idee handlungen bald in Fluß kommen. Hinzukommt, Geſtern ſand im Schloß des Staatsprä⸗ 6 Monate erteilt und mit 6 Prozent verzinſt. 
Nr daß die Meldungen ſofort mit einer Einſchränkung] ſidenten eine längere Konferenz ſtatt, an der Die Anleihe wird zur Vergrößerung des Re⸗ 
ollmana] verſehen find, mit dem Hinweis, daß jetzt die Fer | neben dem Staatspräſibenten der Miniſter⸗ ſervekapitals der Bank Polfti verwendet 
abe Fienzeit Platz greift und daß man über die Jüh⸗ präſident Marſchall Pilſudſti, Vizeminiſter⸗ werden. Gleichzeitig mit der Unterzeichnung 
nn lungnahme nicht hinaus kam und die eigentlichen | präfident Bartel und Finanzminiſter Czechowicz der 15⸗Millionen⸗Anleihe wurde der Vertrag 
träge Verhandlungen erſt auf Ende Auguſt verlegt habe. teilnahmen. Gegenſtand der Beratungen war über die 60⸗Millionen⸗Anleihe ſeſtgeſetzt, der 
nahme ir werden jeden Schritt begrüßen, der zu einer die Anleihefrage, da, wie bereits berichtet, die wahrſcheinlich im Herbit unterzeichnet werden 
ind J polniſch⸗deutſchen Verſtändigung führt. Aber wir kleine 15 Million⸗Anleihe von den amerikani⸗ wird. Eine Abſchrift die ſes Vertrages hat der 
18 gehören nicht zu denen, die ſich Hoffnungen hin: ſchen Bevollmächtigten bereits unterzeichnet amerikaniſche Finanzdelegierte Fiſter mit ſich 

geben, die keine Berechtigung haben. Wir jehen | war. Auf der Konferenz gaben der Staats- genommen, der noch geſtern abend Warſchau 
weder in Deutſchland noch in Polen den guten wie auch der Miniſterpräſident ihre Einwilligung verlaſſen hat. 


Willen in Regierungskreiſen und geben uns darüber zur Aufnahme der Anleihe, ſo daß der Unter⸗ 


auch Rechenſchaft ab, daß die Gegenſätze ſich in zeichnung polniſcherſeits nichts mehr im Wege Die Preſſegeſetze in der Sejm: 
er Zwiſchenzeit nicht geglättet haben, fondern; ſtand. kommiſſion. 
aß ſogar eine kleine verſchärfte Spannung zu ver⸗ Nach der Konferenz empfing der Finanz- Das Geſetz über die Verbreitung unwahrer Nachrichten 
zeichnen iſt. minifter unverzüglich den Vertreter des ame» einſtimmig abgelehnt. 
Mitte Juni ſollten polniſche Parlamentarier ritaniſchen Vankkonſortiums. Finanzminiſter Die Rechte kommiſſion des Sejm unter Vorſitz des 


nach Berlin kommen, um dort der Notwendigkeit Czechowicz händigte dem amerikaniſchen Ver⸗ ng N 525 P. S.) e ur Beratung 
der deutſch⸗polniſchen Verſtändigung Ausdruck zu treter den polniſcherſeits bereits unterzeich⸗ Preſſegeſetz don 10 8 F. ſowie das Geſet über 
geben. Es mag ſein, daß die Vorgänge gerade | neten Vertrag über die 15: Millionen: Anleihe Berbreitung unwahrer Nachrichten von demſelben 
n Oberſchleſien dieſe parlamentariſche Zufammen- ein. Es erfolgte auch ein Austauſch von Dos Datum. 5 & 

nft vereitelt haben. In Berlin hat man bereits | kumenten, die bestätigen, daß in Sachen der Der Referent, Abg. Lieberman (P. P. S), wies 
orbereitungen getroffen und nun iſt dieſe Fahrt Realiſterung der großen Stabiliſierungsanleihe in 5 darauf bor Do beim werden 120 
und Zuſammenkunft auf unbeſtimmte Zeit ver⸗ eine Uebereinſtimmung beiderſeits er folgt iſt. e Zelt ubg IE während 5 

oben worden. Gewiſſe Kreiſe wollen wiſſen, Die Realifierung der Stabiliſierungsanleihe Geſetz über die Verbreitung unwahrer Nachrichten 
daß die Fahrt auf Wunſch des polniſchen Außen: ſoll erfolgen, ſobald die polniſche Regierung jedoch ganz abgelehnt werden müſſe. Der Redner 
Minifteriums unterblieben iſt. Ob dies zutrifft finden wird, daß die Bedingungen auf den beſchränkt ſich deshalb nur auf die Beſprechung des 


eder nicht, laſſen wir bahingeftelt, jedenfalls ift es ameritaniſchen Märkten hierzu zünftig find. Sale über dne a 1 
ein bedauerliches Zeichen, daß wohl deutſche demo⸗ Wie unſer Korreſpondent aus maßgeben⸗ träntt und zeichne ſich durch ungewöhnlich hohe Strafen 


— kratiſche Abgeordnete Warſchau beſucht haben, daß der Quelle erfährt, iſt die kleine Anleihe auf füt die geringſten Vergehen aus. Ueberdies enſſpreche 


2 


dieſes Geſetz nicht den Bedürfnis des Staates wie es 
auch nicht den allgemeinen Bedürfniſſen entspricht, da 
die beſtehenden Geſetze genügend Vorſchriften enthalten, 
durch die man ſich vor Verleumdungen ſchützen könne. 
An der Diskuſſion beteiligten ſich die Abgeord⸗ 
neten Sommerſtein, Lypacewicz, Matakiewicz, Seyda 
und Hartglas. Alle Redner erklärten ſich entſchieden 
gegen das Geſetz. In der Abſtimmung wurde das 
eſetz über die Verbreitung unwahrer Nachrichten ein 
ſtimmig von der Kommiſſion abgelehnt. 
Zu erwähnen iſt, daß an der Sitzung kein Ver⸗ 
treter der Regierung teilnahm. 


Die geſtrige Selbſtverwaltungsdebatte 
im Seim. 


In der geſtrigen Sitzung des Sejm wurde die 
Debatte über die Selbſtverwaltungsgeſetze fortgeſetzt. 
Als erſter ergriff Abg. Schipper (Jüdiſcher Klub) das 
Wort, der die Selbſtoerwaltungsgeſetze einer Kritik 
unterzog und darauf hinwies, daß die Geſetze gegen 
die nationalen Minderheiten gerichtet ſeien, ganz be⸗ 
ſonders ſei dies in den Oſtgebieten der Fall. Ebenfalls 
egen die Geſetze ſprach der weißruſſiſche Abgeordnete 
gente Abg. Holekſa (Chadecja) kündigte einige 
Verbeſſerungen an, erklärte jedoch, daß fein Klub 
für die Geſetze ſtimmen werde. Nach der Rede des 
Abg. Dzierzawſki (Nat. Volksv.), der ſich ebenfalls für 
01 fen.“ ausſprach, wurde die Vormittags ſitzung ge⸗ 
chloſſen. 
In der Nachmittagsſitzung ergriff nach den Reden 
der Abg. Pawlowſki (Bauernklub), Cwiekowſki (Mo⸗ 
narchiſt), Boguſlawſfki n und Kozubifi 
(Utrainer), Abg. Karau von der Deutſchen Vereini⸗ 
ung das Wort. Redner erklärte, daß er die Eile des 
Seim bei den Arbeiten über die Selbſtverwaltungs⸗ 
geſetze wohl verſtehe, da auch die Deutſche Vereinigung 
dieſe Geſetze für die wichtig ſten betrachte. Redner be⸗ 
ſpricht ſodann die einzelnen Beſtimmungen der Geſetze, 
beſonders aber des Geſetzes über die Landgemeinden 
und erklärt, daß insbeſondere die Wahlvorſchriften für 
die Gemeinderäte auf den ſchärſſten Widerſtand ſeitens 
der deutſchen Bevölkerung ſtoßen werden. Redner er⸗ 
klärt, daß die Deutſche Vereinigung für die Ueber⸗ 
weiſung des Geſetzentwurfs an die Kommiſſion ſtimmen 
werde. Nachdem noch eine Reihe von Rednern ge⸗ 
ſprochen hatte, wurde die allgemeine Debatte beendet 
und die Sitzung geſchloſſen. 
Die nächſte Sitzung findet heute 11 Uhr vor⸗ 
mittags ſtatt. Auf der Tagesordnung fteht die Einzel» 
debatte über das Geſetz betreffend die Stadtgemeinden. 


Die Wahl der Warſchauer 
Vizeſtadtpräſidenten. 
Um 12 Uhr nachts war man ſich noch nicht einig. 
Von unſerem Korreſpondenten.) 

Geſtern abend 8 Uhr trat der Warſchauer Stadt⸗ 
rat zu einer Sitzung zuſammen, zwecks Wahl der Vize⸗ 
präfidenten der Stadt. Vor Eintritt in die Tages» 
ordnung machte der Vorſitzende bekannt, daß er ein 
Schreiben des zum Stadtpräſidenten gewählten Ing. 
Slominſki erhalten habe, in dem dieſer mitteilt, daß er 
die Annahme des Amtes des Stadtpräſidenten von 
einer Reihe von Bedingungen abhängig mache. Und 
zwar verlange er die Garantie dafür, daß, falls er 
vielleicht nach einem Jahre aus politiſchen Gründen 
zum Rücktritt gezwungen ſein werde, er das Amt des 
Leiters der Bauabteilung, das er gegenwärtig inne hat, 
wieder beſetzen kann. Dieſes Amt ſoll nur vorläufig 
von einem Fachmann beſetzt werden, während Slominſki 
als beurlaubt betrachtet werden möge Weiter ver⸗ 
lange Ing. Slominſti die Garantie dafür, daß ihm bei 
beendeter Kadenz des Stadtrats eine einem Abteilungs⸗ 
chef gleichgeſtellte Stellung zugewieſen werden ſoll. 
Angeſichts dieſer Forderung berief Abg. Jaworowſfki 
die Vertreter der einzelnen Fraktionen zu einer Sitzung 
zuſammen. In dieſer Sitzung wurde Ing. Slominſti 
aber weich und ſah von ſeinen Forderungen ab. 

Noch vor dieſer Sitzung war zwiſchen den pol⸗ 
niſchen Parteien ein Kompromiß geſchloſſen worden, 
demzufolge zu Vizepräfidenten gewählt werden ſollten: 
Dr. Borzeneki (Endeeja), Dr. Raabe (Mailager) und 
Szpotanfki (P. P. S.). Doch noch vor der Abſtimmung 
erwies es ſich, daß das Kompromiß auf ſehr ſchwachen 
Füßen ſteht. Die Juden ſtellten Sen. Kerner als 
Kandidaten auf. Um 12 Uhr nachts war man zur 
Wahl noch nicht herangetreten. 


Der Ruck nach links hält an. 


Bei den Wahlen für die Selbſtverwaltungen in 
Kongreßpolen wurden folgende Ergebniſſe erzielt: In 
Opoczuo: P. P. S. 8, Endecja 8, Jüdiſcher Block 4 Man⸗ 
date. In Konſkie: Sanierer 5, P. P. S 3, Endecja 3, 
jüdiſcher nationaler Block 11, Bund 2. Konſkie hat 
ſomit eine ausgeſprochene jüdiſche Mehrheit im Stadt⸗ 
rat. In Lukow: P. P. S. 7, Endecja 6, Juden 11. In 
Sieradz P. P. S. 7, Endecja 11, jüdiſcher Block 4, 
Orthodoxen 1, Poalej⸗Zion⸗Rechte 1. In Alexandrow⸗ 
Kujawſki: P. P. S. 9 Mandate, Partja Pracy 7, En⸗ 
decja und Chadecja 2, Kommuniſten 2, jüdiſche natio⸗ 
nale Liſte 2, jüdiſche Handwerker 1, Bund 1. Jen⸗ 
drzejow: P. P. S. 8 Mandate, Endecja 8, Juden 8. 
In Choroszezy, Kreis Bialyſtok, erhielten Mandate: 
Bauernliſte 1, Chadecja 5, Zioniſten 2, Weißruſſen 1, 
Unparteiiſche Liſte 3 Mandate. In Knyszew: Arbeiter⸗ 


Err 


liſte und Kleinbauern 4, jüdiſche Liſte 4 und Groß⸗ 
bauern 4 Mandate, In Suraz: Chadecja 5, Unpar⸗ 
teiiſche Juden 1, Piaſt 3, Partja Pracy 1, P. P. S. 
3 Mandate. In Szezyczyn: Arbeiter⸗ und Handwer⸗ 
kerliſte 5, Juden 14, Endecja 5. 


* 
Das bisherige Wahlergebnis in Kongrehpolen. 


Bei den bisherigen Wahlen für die ſtädtiſchen 
Selbſtverwaltungen in een errangen die ein⸗ 
elnen Parteien Mandate: Endecja und Chadecja 304 
Mandate, P. P. S. 255, jüdiſcher Block (Orthodoxen 
und Zioniſten) 198 Mandate, Regierungsparteien 71, 
Bund 60, Kommuniſten 33, Poalej⸗Zion⸗Linke 14, 
Poalej⸗Zion⸗Nechte 8, Monarchiſten 4, N. P. R.⸗Rechte 2, 
N. P. R.⸗Linke 1 Mandat. Die Deutſchen errangen bis» 
her in den Städten 11 Mandate, davon 7 die Deutſche 
Sozialiſtiſche Arbeitspartei. 

In Slomniki erhielten Mandate: P. P. S. 8, 
Fadi 5nd Block 7, Jüdiſche Religionsgemeinde 4, 

üdiſche Handwerker 1, Endecja 3, Zioniſten 1. In 
Lokow: P. P. S. 7 Mandate, Endecja 6, Poalej⸗Zion⸗ 
Rechte 1, Jüdiſche Handwerker 1, Jüdiſcher Klaſſen⸗ 
verband 1, Zentralverband der jüdiſchen Arbeiter 1, 
Jüdiſcher Religionsblock 5, Orthodoxen 1. In Wierzlik: 
P. P. S. 9, Jüdiſche Vereinigung 4, Mieter 1, Jüdiſches 
Arbeiterkomitee 1, Jüdiſcher Block 3, Endecja und 
Chadecja 6 In Pulawy: P. P. S. 6 Mandate, En» 
decja und Chadecja 6, Jüdiſcher Block 5, Poalej⸗Zion⸗ 
Linke 4, Polniſcher Frauenklub 1, Unparteiiſche Juden 
1 Mandat. In Konin: P. P. S. 4, Bund 2, Jüdi⸗ 
ſcher Block 5, Block der Rechts⸗ und Regierungs parteien 
13. Bisher hatte die P. P. S. in Konin keine Ver⸗ 
tretung im Stadtrat. 


Rußland unterhält die ſtärkſte Armee 
in Europa. 

Paris, 6. Juli. Während der Diskuſſion in 
der Deputiertenkammer über die Rekruteneinziehung, 
erklärte der Referent des Heeresgeſetzes, daß der gegen⸗ 
wärtige Friedensitand der franzöſiſchen Armee 500 
tauſend Mann betrage. Die ſtärkſte Armee in Europa 
unterhalte Rußland mit 650 tauſend Mann, während 
Italiens Heeresſtärke 436 tauſend Mann betrage. Der 
Referent ſprach ſich für die Aufrechterhaltung der ein⸗ 
jährigen Dienſtzeit in Frankreich aus. 


Ruſſiſche Klagen über polniſche 
Spionage. 

Moskau, 6. Juli. Die „Iſweſtija“ bringen 
gelegentlich der Aburteilung der neun polniſchen Spione, 
von denen einer hingerichtet wurde, Einzeiheiten über 
die Zuſtände an der polniſch⸗xuſſiſchen Grenze, die nach 
dieſer Darſtellung ſehr wohl geeignet wären, bedroh⸗ 
liche Zwiſchenfälle hervorzurufen. Die polniſche regu⸗ 
läte Armee ſtehe 100 Werft weſtlich der Grenze, deren 


Bewachung in den Händen der Polizeittuppe liege. Die 


„Grenzgarde“, in der Spionageabteilungen gebildet 
ſeien, ſtehe unter dem Leiter der politiſchen Polizei 
(Defenſive Cibulſki) in Wilecki. Die Spionage erfolge 
in der Weiſe, daß den Bauern auf ruſſiſcher Seite 
Kontrabande in die Hand geſpielt wird. Die Spionage 
habe ſich nicht nur auf Truppen verſchiebungen, ſondern 
auch auf Erkundigung der Stimmung der weißruſſiſchen 
Bevölkerung erſtreckt. 


Franzöſiſche Beſchwerde in Rom. 
Wegen der Schiekübungen an der ſavoyſchen Grenze. 


Paris, 6. Juli. Der franzöſiſche Botſchafter in 
Rom, Besnard, hat den Auftrag erhalten, der italieni⸗ 
ſchen Regierung mitzuteilen, daß die öffentliche Mei⸗ 
nung in Frankreich durch die Exeigniſſe an der italie⸗ 
niſchen Grenze auf dem Mont Cenis erregt worden iſt. 
Es handelt ſich um die von der Preſſe ſcharf kritiſterten 
Schießübungen italieniſcher Gebirgs batterien an der 
Grenze in Savoyen, durch welche die franzöſtſche Grenz⸗ 
bevölkerung ſehr beläſtigt werde. Eines dieſer Berg⸗ 
dörfer mußte am Montag, den 27. Juni, auf Befehl 
italieniſcher Offiziere geräumt werden, weil 
die italieniſche Heeresleitung Schießübungen auf dem 
Plateau des Mont⸗Cenis angeordnet hatte. Die Leute 
mußten ihre Kranken und Kinder innerhalb eines Zeit⸗ 
raumes von zwei Stunden auf einem entfernten Ab⸗ 
hang unterbringen und dort in Schnee und Regen ab⸗ 


warten, bis das Manöver zu Ende war. Ueber dieſen 


Vorfall hat ſich der Bürgermeiſter von Lanslebourg 
bei dem Präfekten von Savoyen und dem italieniſchen 
Kommandeur beſchwert, aber erfolglos. Unterdeſſen hat 
ſich ein neuer Zwiſchenfall ereignet. Zwei italieniſche 
Arbeiter, die ſich auf franzöſiſchem Gebiet, etwa 200 
Meter von der Grenze entfernt, befanden, wurden von 
einem italieniſchen Soldaten angeſchoſſen. 

Der Botſchafter Besnard ſoll die italieniſche Re⸗ 
gierung bitten, dieſen Vorgängen Aufmerkſamkeit zu 
ſchenken. Der Minijterpräfident Poincare hat nach dem 
Miniſterrat erklärt, daß genaue telegraphiſche Inſtruk⸗ 
tionen an den Botſchafter Besnard abgegangen ſeien. 


Gewerkſchaftliches. 

Achtung Reiger, Scherer und Schlichter! 
Vergeßt nicht die ſtreikenden Scherer der Firma Roſen⸗ 
blatt zu unterſtützen. Die geſammelten Gelder ſind in 
der Deutſchen Abteilung des Klaſſen verbandes, Petri⸗ 
kaner 109, abzuliefern. f 6 
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Tagesnenigkeiten. 


150 000 Zloty für die Angeſtellten. 
wir erfahren, hat das Arbeits miniſterium an Lodz 
150 000 Zloty überwieſen, die für die arbeitsloſen An⸗ 
geſtellten für den Monat Juli beſtimmt find. Sofort 
nach Eintreffen des Geldes werden die Auszahlungs⸗ 
termine feſtgeſetzt werden. (i) 

Arbeiterreduzierungen in der Textilindu⸗ 
ſtrie. Die Lage in der Tertilinduftrie hatte ſich ſeit 
Beginn dieſes Jahres ſtändig gebeſſert, ſo daß die Zahl 
der Arbeitsloſen ſtän dig zurückgegangen iſt. Zieht man 
Vergleiche mit dem Vorjahre, jo waren in der zweiten 
Hälfte 1926 in der Großinduſtrie 44 119 Arbeiter ber 
ſchäftigt, während dieſe Zahl im laufenden Jahre auf 
63 000 geſtiegen iſt. Die Zahl der Arbeiter, die 6 Tage 


in der Woche beſchäftigt waren, ſtieg von 15 auf 75 


bezw. 90 Prozent. Von der Beſſerung der Lage zeugt 
auch die Zahl der Spindeln für dünne Garne, die mit 


320 tauſend ſelbſt den Juli 1923 übertrifft. Auch in 


der Wollin duſtrie hatte ſich die Lage gebeſſert, wenn 
auch der Betrieb den Vorkriegsſtand noch lange nicht 
erreiht hat. Die Zahl der Arbeiter, die in der Woll⸗ 
in duſtrie beſchäftigt find, ſteigt andauernd und beträgt 
etwa 19000 (58 Prozent der Vorkriegszahl), wobei 
99 Prozent dieſer Arbeiter an 6 Tagen in der Woche 


beſchäftigt ſind, während dieſer Prozentſatz in der 


Baumwollinduſtrie nur 89 Prozent beträgt. Dieſe ö 


günſtigen Konjunkturen in der Textilinduſtrie haben 
ſich nun in der letzten Zeit verſchlechtert, und zwar in⸗ 
folge der allgemeinen Wirtſchaftslage des Landes, der 
Kreditbeſchränkung durch die Bank von Polen ujw. 
Aus dieſem Grunde iſt in einer Reihe größerer 
Fabriken die Zahl der Arbeitstage auf 4 und 3 in der 
Woche herabgeſetzt, die 2. und 3. Schicht abgeſchafft, 
ja ſelbſt Ar beiterteduzierungen vorgenommen worden. 
Die Zahl der Arbeitsloſen iſt ſomit wie der im Steigen 
begriffen. (E) 

Zum Konflikt in der Widzewer Baumwoll⸗ 
manufaktur. Wie wir berichteten, hat der Arbeits⸗ 
inſpektor in der Widzewer Baumwollmanufaktur eine 
Durchſicht der Lohnbücher vorgenommen. Hierauf wandte 
er ſich an die Verwaltung, um mit dieſer eine Kon⸗ 
ferenz bezüglich der von der Firma beabſichtigtigten 
Reorganiſation der Arbeit abzuhalten. 
nun dieſe Konferenz ſtatt, an der Dir. Max Kon und 
Dir. Boſſak teilnahmen. Von beiden Seiten wurden 
konkrete Vorſchläge gemacht, die eine Beilegung des 
Zwiſtes zum Ziele hatten. Dieſe Vorſchläge wurden 
teilweiſe angenommen. Auf eines zweiten Konferenz, 
die heute ſtattfinden ſoll, dürften beide Teile zu einem 
Kompromiß gelangen. (i) 

Wiederaufnahme der Arbeit bei Barcinſki. 


Vorgeſtern fand im Lokale der Fachverbände eine Ver⸗ 
ſammlung der Arbeiter von Barcinſki ſtatt, auf der die 


weitere Aktion beſprochen wurde. Da der Verband 
„Praca Polſka“ den Streik nicht mehr ſortſetzen wollte, 
wurde beſchloſſen, vorläufig die Arbeit aufzunehmen, 
ohne jedoch den Kampf um den engliſchen Sonnabend 
aufzugeben. Obgleich in der Ausſprache gegen die 


a — 


Wiederaufnahme proteſtiert Ber gelangte der Vor⸗ 


ſchlag doch zum Beſchluß. 


Im Laufe des geſtrigen Tages haben ſich bei der 
Direktion der Fabrik von Bar cinſki weitere 200 Arbei⸗ 
ter und Arbeiterinnen gemeldet, die auch eingeſtellt 


wurden, jo daß zurzeit 470 Arbeiter beſchäftigt find. 
Von den Abteilungen der Fabrik find die Appretur 


und die Spinnerei voll und die Weberei teilweiſe im 
Betrieb. Einige der Arbeiter wurden zur Arbeit nicht 
aufgenommen, weil die Direktion auf dem Standpunkt 
ſteht, daß die Arbeiter, die die Aktion geleitet haben, 


zu entlaſſen ſind. Der Klaſſenverband hat in dieſer 


Angelegenheit in energiſcher Weiſe interveniert, ſo daß 


anzunehmen iſt, daß die Fabriks verwaltung von den 


Maßregelungen abſehen wird. (R) 


Da ſich der Streik in der Trikotagenindu⸗ N 
ſtrie in die Länge zieht, wandte ſich geſtern eine Dele⸗ 
gation der Trikotagenarbeiter an den Arbeitsinſpektor 


mit der Bitte, abermals Schritte zur Beilegung des 
Konflikts zu unternehmen. Der Inſpektor ſetzte ſich 


fofort mit dem Induſtriellen verband in Verbindung, 


wo ihm aber erklärt wurde, daß die Frage der Lohn⸗ 
erhöhung und ſomit die Beilegung des Zwiſtes vorläu⸗ 


ſig noch nicht aktuell ſei. Sollte in der Trikotagen⸗ 
induſtrle eine beſſere Konjunktur einlegen, jo würden 
ſich die Arbeitgeber allein an den Inſpektor mit der 
Bitte um Einberufung einer Konferenz wenden. Somit 


dauert der Streik in den Fabriken, in denen keine Lohn⸗ 
erhöhung gewährt wurde, weiterhin an. (i) 
Ausſperrung der Strumpfwirker. In War’ 
ſchau herrſcht ſchon ſeit 6 Wochen eine Ausſperrung in 
der Strumpfin duſtrie. Im Zuſammenhang damit hat 
ſich der Warſchauer Fachverband der Tertilarbeiter an 
die Lodzer Arbeiter mit folgendem Schreiben gewandt: 
„Die Warſchauer Strumpffabrikanten, die ſchon ſeit 


6 Wochen ihre Arbeiter ausiperren, ſenden die Rohr 


materialien (Garn und Seide) an die Lodzer Fabriken, 
wo für fie Strümpfe fertiggeſtellt werden. Wir wenden 
uns deshalb an alle Strumpfwirker in Lodz mit der 
Bitte, in ihren Fabriken nachzuprüfen, ob daſelbſt Ar⸗ 
beiten für Warſchau ausgeführt werden. Wenn es ſich 
erweiſen ſollte, daß die Aufträge aus den Warſchauer 
ausgeſperrten Fabriken ſtammen, find die Arbeiter ver? 
pflichtet, dies dem Verband anzuzeigen.“ (bip) 5 
Die Firma Ernft Wever wurde von der Straf 
abteilung des Regierungskommiſſariats zu einer Geld⸗ 


mi 


Wie 


Geſtern ſand 


ve 


auer 


ſchlimmſten Feind die Stimme abgab. 


ſchen, Frank Ditmar!“ 


daß dich Wind anbläft, 
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Lodzer Volkszeitung 


Aus dem Reiche 


Die Zgierzer Stadtratwahlen. 
Die Bergangenheit eine Lehre für die Zukunft. 

Wenn wir uns heute vor Neuwahlen der Stadt⸗ 
verwaltung befinden, ſo müſſen wir uns die Ver⸗ 
gangenheit ins Gedächtnis zurückrufen. Denn nur aus 
der Vergangenheit kann man praktiſche Schlüſſe für die 
n ziehen. Die Deutſchen von Zgierz wurden im 
alten Stadtrat von zwei bürgerlichen Stadtverordneten 
vertreten. Dieſe beiden Stadtverordneten haben gerade 
ſo wie alle bürgerlichen Stadtverordneten in den an⸗ 
deren Städten der Wojewodſchaft Lodz nur ihre per⸗ 
ſönlichen Intereſſen vertreten, während ſie von der All⸗ 
gemeinheit ganz vergaßen. Sie haben es nicht einmal 
für nötig gefunden, wenigſtens einmal während ihrer 
20597 0 Kadenz einen Bericht zu erſtatten oder die 
125 nach ihrem Weh und Ach zu befragen. Neben⸗ 
bei ſei noch geſagt, daß die beiden bürgerlichen Stadt⸗ 
verordneten ſelten zur Sitzung erſchienen, untereinander 
uneins waren und ſich ſogar offen bekämpften, ſo daß 
Magiſtrat und Stadtrat oft nicht wußten, wer von den 
beiden die deutſche Fraktion vertritt. Und dieſe beiden 
wurden doch mit den Stimmen der deutſchen Werk: 
tätigen gewählt. „Durch die Erfahrung wird man klug“, 
ſagt ein Sprichwort. Und es iſt wirklich jetzt ſo manch 
einem Zgierzer Deutſchen das Licht aufgegangen, daß 
er im Jahre 1919 für feinen und feiner Brüder 
Wenn wir am 
Sonntag, den 10. Juli, einen neuen Stadtrat in Zgierz 
wählen ſollen, ſo 55 wir uns alles dies ins Ge⸗ 
dächtnis zurückrufen. Denn ebenſo wie früher, treten 
auch jetzt verſchiedene Perſonen an uns heran und ver⸗ 
ſuchen durch Aufrufe und Verſprechungen, die aber 
nichts als leere Phrasen find, unter dem Deckmantel 
der Verteidigung des Deutſchtums Männer durchzu⸗ 
bringen, die aber im neuen Stadtrat ſich durch nichts 
von den beiden alten Stadtverordneten unterſcheiden 


und die in der praktiſchen Arbeit nur ihre kapitaliſtiſchen 


Intereſſen vertreten werden. Und obwohl die bürgerliche 
Liste auf der vierten Stelle einen Arbeiter, den Bruder 
Altgeſellen, hat, ſo iſt das nur Stimmenköderung und 
ändert an der Tatſache nichts, daß die Lifte 10 eine 
rein kapitaliſtiſche iſt. Das werktätige deutſche Volk zu 
Igierz hat keine Vertreter nötig, die Handlanger des 
Kapitals ſind. Es muß Vertreter haben, die das 
Voltstum zu ſchützen imſtande ſind, die 
ihm wirtſchaftlichen Schutz vor Ausbeutung ſichern 
und die den Weg finden, zuſammen mit dem polniſchen 
und jüdischen Volk ein beſſeres Morgen zu erkämpfen. 
Die Stimmen, die die deutſchen Wähler von Zgierz in 
die Urne werfen, müfſen die Nummer 1 tragen. 
Denn dieſe Nummer iſt diejenige der Liſte der Deutſchen 
Fodialſtiſchen Arbeitspartei, der einzigen Organiſation, 
tät offen und ehrlich die Intereſſen des deutſchen werk⸗ 
1 gen Volkes bis ſetzt vertreten hat und auch in Zu⸗ 

05 mannhaft vertreten wird, und die ſich auf Erfolge 
und eine rale Tätigkeit berufen kann. (Civis.) 


Nowololna. Tragiſcher Selbſtmord. 


ae Sikawa, Gemeinde Nowoſolna, diente bei dem 


ver Lidtke das Dienſtmädchen Lydia Radke, in die 
der Sohn des Bauern verliebte. Seine Liebe war 


ſo ſtark, daß er beſchloß, das Mädchen zu heiraten, 
ee 


Noman won duni Wolff 


(28. Fortſetzung.) 
„Was ilt mit Charlotte 7 
„Du Dilt der gemeinfte und wisdriglie aller Men: 
Frank neigte demätig den Kopf. 
„Du verdienft es nicht, dab dich die Sonne dische int, 
daß Regen über dich fällt. Wie 
konntet du deine Frau verlaſſen 7“ 
Frank antwortete fiälternd: 
Ich babe fie nicht rerlaſſen. 
vorlalfen !“ ; 

Harry Moſchen heim wurde plötzlich ruhe. Es er, 
ſchten idm durchaus lar, daß dieſer Menſch mit dan 
troſtlofen Augen unzurichnung⸗ fähig wor. 

Sitz dich nieder, ſagte er mit beſchwichtigter 
Stimme. . 

„Was ſſt mit Ctarlotte ? 
rf Lebt fie oder it fie 
„Sie lebt. 

„Sit es wahr 7“ 

„I habe fie geſehen.“ 

Frank ſchrie anf. 

„Sie iſt in Neuyork p“ j 

Ich din bei ihr in Berlin geweſen.“ 

Eine Welle von Zärtlte ten für Dielen alten Mann, 
der das Gluck gehabt datte, Chorlolle zu sehen, überfinteie 
Franks Herz Er griff nach der Hand Moſchendeim s und 
fragte fle dend Dir. a 

„Wie fiedtifte aus P. Erzähle mir, Ich bitte dich.“ 


Niemals kann ich fie 


Halt du Nachricht von 
geltorber 7“ 


und berichtete. 


ohne auf die Proteſte der Eltern zu hören, die ſich 
nicht damit einverſtanden erklären wollten, daß der 
Sohn ein armes Mädchen heirate. Es kam nun oft 
zu Streitigkeiten, die ſogar dazu führten, daß die Eltern 
dem Sohne mit Enterbung drohten. In der vergan⸗ 
enen Woche nun wurde auf das Dorf Sikawa ein 
Banditenüberfall verübt, dem die Eltern des jungen 
Mannes zum Opfer fielen. Beide erlitten den Tod 
von der Hand der Banditen. Jetzt änderte ſich die 
Lage vollkommen. Der junge Mann, der jetzt zu Ver⸗ 
mögen gekommen war, bedachte ſich eines anderen und 
erklärte dem Mädchen, daß er ſie nicht heiraten könne. 
Das zur Verzweiflung getriebene Mädchen faßte nun den 
Entſchluß, ihrem Leben ein Ende zu bereiten. Sie be⸗ 
gab ſich in das Nachbardorf Stoki, wo fie ſich in dem 
dortigen Teich ertränkre. Die Leiche wurde 5 5 
gefiſcht und nach dem Proſektorium geſchafft. der 
Teich in Stoki in dieſem Jahre bereits 18 Opfer ge⸗ 
fordert hat, begaben ſich der Staroſt Rzewſti und Kom⸗ 
miſſar Nowak dorthin, wo ſie den Auftrag erteilten, den 
Teich mit einem genügend hohen Zaun abzugrenzen, 
um allen Unglücksfällen vorzubeugen. (i) 
Alexandrow. Um die Liquidierung der 
deutſchen Schule in Bruzyczka Kſieſtwo. 
Die im Dorfe Bruzyczka Kſieſtwo, unweit Alexamdrow, 
ſeit vielen Jahren beſtehende deutſche Volksſchule ſteht 
vor der Gefahr, aufgelöſt zu werden, u. zw. aus dem 
Grunde, weil durch die ſtändige Abnahme der Schüler⸗ 
gen die Zahl dieſer bis auf 37 geſunken iſt, zur Er⸗ 


altung einer eigenen Schule jedoch eine Mindeſtanzahl 


von 40 Kindern erforderlich iſt. Der dortige „dozör 
szkolny“ (Schulrat) hat dies natürlich lange voraus⸗ 
geieden und ſchon jetzt, wo der Beginn des neuen 

chuljahres noch weit im Felde liegt, die Ueberweiſung 
der Kinder aus Bruzyczka nach der Schule des benach⸗ 
barten Dorfes Nakielnica angeordnet. Da jedoch in 
der Nakielnicer Schule die polniſche Anterrichtsſprache 
eingeführt iſt, die Deutſchen jedoch auf den Unterricht 
in deutſcher Sprache beſtehen, proteſtierten die deutſchen 
Einwohner mit dem Ortslehrer an der Spitze gegen 
ſolche Vergewaltigung ganz energiſch und erreichten, daß 
der „dozör“ ſeine Verfügung zurückziehen mußte. Die 
Eltern in Bruzyczka ſiud nun ratlos, ob es ihnen ge⸗ 
lingen wird, die erforderlichen 40 Schüler aufzutreiben, 
oder ob ſie ihre Kinder nach der einige Kilometer ent⸗ 
fernten deutſchen Schule in Ruda⸗Bugaj ſchicken ſollen. 
Letzteres dürfte von beiden Uebeln das kleinſte ſein. (c) 

Rawa⸗Mazowiecka. Drei Perſonen er⸗ 

trunken. In Rawa⸗Mazowiecka ereignete ſich vor⸗ 

eſtern ein tragiſcher Unfall, dem drei blühende Men⸗ 
ſchenleben zum Opfer fielen. Der Verwalter des Gutes 
Tatar, Lowezewſki, fuhr mit einem Boot Arbeiter über 
den Fluß Rawka. Als ſich das Boot in der Mitte des 
Fluſſes befand, kenterte es plötzlich und alle Inſaſſen 
fielen ins Waſſer. Das Waſſer war gerade an dieſer 
Stelle ſehr tief. Lowcezewſti, der des Schwimmens nicht 
kundig war, ertrank. Ebenfalls ce Is die 
Schülerin der 8. Klaſſe einer Volksſchule, Michalſka, 
ſowie die Arbeiterin Twardowſka. Der neunjährige 
Sohn Lowcezewſkis, der ſich ebenfalls im Boot befand, 
wurde wie durch ein Wunder gerettet. 

Kaliſch. Raubüberfall. In der Nähe des 
Dorfes Runcew, Gemeinde Zborow, wurde die Ein⸗ 
wohnerin von Kaliſch, Marjanna Kopel, von einem uns 
bekannten Manne überfallen, der fie niederſchlug und 


Hay Moſchenbeim machte unwillig leine Hand frei 


Frank lauſchte wie einer Melodie, die Io 
lehr von Leid geizänlt war, dab fie Lein menschliches Ob: 
ertragen konnte. Frank Bielt fi unſahbar tapfer, aber 
als er dörte, daß ſeine Frau als Mann quin im Han'e 
Marla Zangenberg diente, brach er in dem mungs loſes 
Schluss zen aus. 

Der alte Moſchen helm hielt, peinlich berührt, in fat 
nem Bericht inne, Es gab nichts Schamloferes, als sinen 
Mann weinen zu [ehen. 

Frank raffte ſich auf. 

„Ich bitte um Entſchuldiaung. Erzähle weiter.“ 

Harıy Moſchendelm betrachtete prüfemd das verfal 
lene Geſicht eines Neffen. Dann ſagte er ruhig und odne 
Vorwurf: 

„Ich Tann nichts von all dem verstehen, aber am 
wenigſten kann ich verstehen, dab du deiner Frau kein 
Geld geschickt daft.“ 5 a 

Frank bob den Kopf, dlickte in grenzenloſe Fernen 
und antwortete verwundert: 

-Ich dab’ es vergeſſen.“ 

Der alte Moſchenheim fühlte Schauer über feinen 
Rücken ſirömen. Durch alle Fugen drang Kälte in das 
Heine Zimmer ein. Das Schweigen wurde laut und dro⸗ 
dend wie Poſaunenſchall. a 

Nach einer Ewigkeit fragte Frank ganz Ieile: 

„Was ſoll man tun?“ 

Trauer fiel über das dürre Ledergeſicht Moſchenbeims. 


„Man lann nichts tun. Das iſt die harte Wahr. 
Man kann nichts tun. Vor meiner Abreiſe gad ich 


Beit, 


Eharlotie einen Scheck über zehntanſend Dollars. Sie dat 


ihn zerriſſen. 
Frank lächelte. Es war ein Lächeln, vor dem Harry 
Moſchen helm erſchral. 


„Du bilt zu ſpät gelommen. Du bätteſt uns einig: 


Wochen früher disſes Geld leiten ſollen.“ 
„Und du kätteft die Stellung annehmen ſollen, die 
ich dir argebolen halte.“ N 


um gebt es gar nicht. 


Donnerstag, den 7. Juli 1927 
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ihr die Barſchaft in Höhe von 25 Zl. raubte. Der 
Bandit konnte in Kaliſch verhaftet werden. (R) 
Lemberg. Selbſtmord eines Studen⸗ 
ten der Theologie. Der Student der Prager 
Univerfität, Phillip Jona, der bei feinen Eltern in 
Winnik bei Lemberg zu den Sommerferien eingetroffen 
war, beging am zweiten Tage nach der Ankunft Selbſt⸗ 
mord, indem er in den Brunnen ſprang und ertrank. 
Tarnow. Wie er dem Richter Schrecken 
einjagte. Vor dem Tarnower Bezirksgericht unter 
Vorſitz des Richters Czaplicki gelang geſtern eine Ehe⸗ 
ſcheidungsklage der Frau Karoline Lazarſki gegen ihren 
Ehegatten Michal zu Verhandlung. Während der Ver⸗ 
handlung zog Lazarſti plötzlich einen Revolver hervor, 
terrorifierte alle Anweſenden und zwang den Richter, 
von der Frau einen Schwur abzunehmen, daß ſie die 
Klage zurückziehe. In der Zwiſchenzeit gelang es jedoch, 
die Polizei zu verſtändigen, die Lazarſti entwaffnete 
und ins Gefängnis einlieferte. Wie es ſich heraus⸗ 
ſtellte, war der Revolver Ger nicht geladen. 
i Stanislawow. ine Schülerin von 
Mädchenhändlern entführt. Vor einigen 
Tagen wurde die Polizei in Stanislawow vom rätſel⸗ 
haften Verſchwinden der Schüle rin der 6. Klaſſe des 
Gymnaſiums in Stanislawow, Irene Cieslak, in 
Kenntnis geſetzt. Es wurde feſtgeſtellt, daß die Cieslak mit 
einem der en Juljan Krzeczunowicz in engem Verkeht 
ſtand, der ſich als Gutsbeſitzersſohn ausgab, in Witklich⸗ 
keit aber Schneider vom Beruf war. Als die Schülerin 
ihr Ferienzeugnis aus dem Gymnafium erhalten hatte, 
begab ſie ſich ſofort nach dem Bahnhof, um zu ihren 
Eltern zu fahren. In ihrer Begleitung befand ſich Krze⸗ 
czunowicz, der, wie er ſagte, ſich ihren Eltern vorſtellen 
wollte. Seit dieſer Zeit iſt die Cieslak verſchwunden. 
Eine eingeleitete Nachforſchung der Polizei ergab, daß 
Krzeczunowicz einer weitverzweigten Mädchenhändler⸗ 
bande angehört, deren Zentrale ſich in Lodz befindet 
und deren Tätigkeitsfeld ſich auf ganz Galizien erſtreckte. 


Seit 150 Jahren bekannt 11! 
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Zaklady Przemyslow 
Niezychowo poczta Bialosliwie. 


I. 2. o. p. 


Was wäre geschahen, Finale 1% Frank, wenn ich 
mic ſogleich entſchloſſen Hätte, Empfaugechef zu warden ? 


Was hätte ſich geändert? Nichts Hätte ſich geändert. 


Charlottes Brief batte die Eutſcheidung gebracht. 
„Was war mit dem Brief? Warum datte Char 
lotte jenen Brief geſchrieben 7“ f 
„Welchen Brief?“ 
„Sie Ichried mir, dab fie niemals mehr meine Frau 
fein lönnte,” 
„Jch weiß as nicht. Charlotte ſagte nur, dab dies 
ire eigene Uncgelsgenheit et, die nur fie allein angebe.“ 
Frank Jah feinem Onkel in die Augen. 
„Es iſt zu ſchwer, Harıy Moſchendeim. Es ift viel 
zu ſchwer.“ 


„Ich will dir was jagen, mein Junge: Wenn man 


geſchlagen am Boden liegt, darf man nicht liegenbleiben, 
ſondenn muß aufiteden und Bilanz machen. Deine Bilanz 
iſt nicht ſchlecht. Du bift gerettet, den le ich. Du brauchſt 
nicht ins Zuchthaus zu marſchieren, denn die Scheidung 
wird, wie mir der Berliner Anwalt sagte, in einigen 
Wochen glatt vollzogen fein.“ 

„Wem hilft das 7“ 

„Sing, Siug iſt kein angenehmer Platz.“ 

Frank krümmte geringſchätzia die Oippen. 

„Wer fürchtet ſich ſchon vor dem Zucht haue Dar 
Um mſch gedt es, kannst du das 
verlieben? Was ſoll ich lun?“ 

„Weitergeben, Frank.“ 

„Wohin?“ 

„Kein Menſch weiß, wohin er geht.“ 

Franks Geſicht verzerrte ſich. a 

„Hol' doch gleich die Bibel beraus und lies mir nen 


Adſchutt vor! Wenn die Meuſchen verſagen, Toll Immer a 


die Bibel helfen.“ 

„Du drauchſt die Bibel nicht. Das Wort Gottes 
erfüllt fi in dir ſelber. Wir wüſſen för alles bezahlen, 
nicht an andere, ſondern an die eigen Ordre. Auch du 
dezahlſt, bar und pünktlich.“ t(Fortſetzung folgt.) 


Pi 2 


2 (Beiblatt) een Doidoserruma 
i Günſtige Beobachtung der Sonnenfinfternis. 


Wie eutſteht eine Sonnenſinſternis? 


Eine Sounenfinſternis entſteht dadurch, daß 
der Mond auf ſeinen Lauf um die Erde in 
eine Stellung ſo zwiſchen Erde und Sonne 
lommt, daß er einen Teil der Sonne oder 
die ganze Sonne verdeckt. Die teilweiſen 
(partiellen) Sonnenfinſterniſſe ſind an und 
für ſich nichts Seltenes; vollſtändige (totale) 
Finſterniſſe ereignen ſich im 20. Jahrhundert 
77220 i 80, von denen zwei in Deutſchland zu ſehen 
,,, RE find (30. Juni 1954) und 2, Auguſt 1909), — 
RR 5 . a Sobald der Mond ſich mit Sonne und Erde 
N N 8 f a auf gleicher Ebene befindet, trifft ſein Schat⸗ 
, ten die Erde. Je näher der Mond zur Erde 

ſteht, deſto breiter” wird der kegelförmige 
Kernſchatten, deſto größer alſo auch die 
Breite des Schattengürtels, der bei der dies⸗ 
jährigen Finſternſs 50 bis 60 Kilometer bes 
trägt. Steht der Mond näher zur Sonne, ſo 
wird der Kernſchatten kleiner; unter Umſtän⸗ 
den trifft die Spitze des Schattens die Erde 
überhaupt nicht mehr, ſo daß der Mond als 
„% ò kleinere, runde Scheibe in der Sonne zu 
. i : sehen iſt (ringförmige Finſternis). Um den 
* erb- Kernſchatten herum entſteht der Halbſchatten. 


E 
niede 
ſie un 


Unſere Bilder zeigen eine graphiſche Darſtellung der 
Sonnenfinſternis ſowie zwei We tee Auf- 
nahmen der Sonnenfinſternis, die am 29. Juni zu © 

beobachten war. Obiges Bild zeigt die Sonne hin k 
während der totalen Finſternis, wie ſie in Norwegen, pia 
im Norden Schwedens, Englands und Aſiens be⸗ Brut 


obachtet werden konnte. bdbirg. 


—.— . SERIE u - ; der 6 


So ſah die Sonne bei uns während * € 
der Sonnenfinſternis aus. Die den? 


a f 5 NN ir, Aufnahme wurde vom Warſchau b Leit 
Unſer Bild zeigt den Rektor des Warſchauer Obſervatoriums, f parle gemacht, u. 15 = ae 


Prof. Michal Kaminſti, in der Um f 
, gebung feiner Mitarbeiter dem Augenblick, als die Sonnenfin- nein 
kurz nach der Beobachtung der Sonnenfinſternis. ſernisben Höchſpuntterreicthalte 1 


„Gdanſk“, 
der erſte polniſche . | 
Paſſagierdanpfer. 


Der erſte polniſche Paſſagier⸗ EV NEN dee 
dampfer, der den Namen „Gdanſt⸗ ee e AR „ ri 
ber brecht erhielt, hat den Ver⸗ 8 Pe. E bent 
ehr im Baltiſchen Meere auf⸗ . 5 f m & BE. N 91 25 
genommen. Der Dampfer iſt nach „ 10 N I 9 
den jüngſten techniſchen Errun⸗ 5 5 5 ER Get | 
genſchaften eingerichtet und kann B 5 „ Da | res in 
gegen 800 Paſſagiere aufnehmen. e 5 . \ ’ fühlte 
Das Bild links in der Mitte ſtellt . 5 5 Det 
den Dampfer „Gdanſt“ dar. Auf RN 8 : ſprech 
dem Bilde rechts oben ſehen wir Br 55 4 10 f wechſe 
den Miniſter für Handel und 3 ü gewon 

Induſtrie, Kwiatkowſti, der im . ö a bons 

Namen der Regierung die Taufe . 5 x ſchran 
vollzogen hat. i 5 61 s 5 väter 

Ein 


Julius Slowacki 


eine Skulptur des Prof. Laszezki. g fängni 


Straßenbahn zuſammenſtoß in Chicago. Die Beiſetzung der Sängerin Kazimiera Niewiaromifa. FE 1 - 3 ba 
azki (Warſchau) die Beiſetzung der auf fo tragiſche 4 Ich ro 


Infolge falſcher Weichenſtellung ſind auf einer Kreuzung drei aus Vor i i 
a l 5 geſtern fand auf dem Friedho 
9 ale N SD n zuſammen⸗ Weiſe in Wilen t ben gekommenen Operettenſängerin ſtatt 
g 5 p en mehrere Menſchen zum Opfer. J Anſre Bilder zeigen die Sängerin ſowie den Leichenkondukt. N 
; 0 
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Wolke jtand. hinweg 
war näher, das kroch 
löſte ſie recht ſchnell, w 
rückte wie die E 
drüben im Fenſter ſtand. 

Viel beſſer, als 
es, unter ſeiner Fauſt 


erhandlungstag kam, ſie wurde nicht als 
geſchicklichkeit verſtand ſie es nicht ein⸗ 
erraum zu gelangen, wo er ſie gewiß 
über die Schranken hinweg niederge- 
Sie wartete auf dem Korridor, aber wahr⸗ 
e er durch unterirdiſche Gänge in die An⸗ 
eführt. Sonſt hätte er ſich hie 
von den Gerichtsdienern losge 
geſtürzt und fie niedergeſtoßen. 
zimmer und trank von Zeit zu Zeit das 
Die Leute lächelte 
Augen, über die aufgeregte B 
Geſicht und Körper we 
drinnen verurteilt, und um e 
ſich ihr eigenes bauges Daſein, de 
um ſo ſicherer und ſchreckliche 
Als ſie ausgekundſchaftet hatte 
die Strafe verbüßte, fuhr ſie ihm 
Viele Jahre dauerte es noch, bi 
daun freilich hatte fie keine 
Sie war am Ort, 
ehen, aus dem er heraus 
Noch auf der Schwelle 
ihn zurück. Dann war 
aufs neue die Urſache, 
bringen mußte. 
ſie hin und her, Tag und Nacht, 
gendein Stadtmädchen. Sie 
Bett und rechnete im Kalender nach. 
würde er herauskommen. 
auch nicht der übernächſte, ſonde 
genau ein 10. September. 
er warten mußte. 
rötlichen Stadthimmel 


Das Warten. 


Von Alfred Wolfenſtein. mal in den Zuſchau 


mit einem Sprung 


ſcheinlich wurd 
r trotz aller Feſſeln 
riſſen und hätte ſich auf ſie 

Sie ſetzte ſich ins Warte- 
fade Waſſer aus 
n ſchon über ihre fiebrigen 
läſſe, die zu ihrem bäueriſchen 
Inzwiſchen aber wurde, 
Jahre verlängerte 
m zuletzt ſeine Rache nur 


könnte krank w 
ſein Opfer nicht entziehen 
Tod dachte und an keinen 

Wer aber den Tod ſo unverwandt 
Zauberkraft auf ſich zu bewegen, nicht 
> Leben bewegt, 
raſche Art. 
inen Tag noch 
Aufwärterin im Zuchthaus 
abends im 
ſie hinaufſchleichen 


ſchließlich wie durch 
durch nachdrückliche 
jondern mit leichterem Erfolg, 
sigen Tag brauchte fie, irgende 
mitten in der Strafzeit, um als 
ine Zelle ausfindig zu machen, 


Nur einen ein 
in welchem Zuchthaus er 
nach und arbeitete dort in 
5 er entlaſſen 
u einzigen Tag länger 
ſie würde bereits am Tor 
trat, ſie hielt gleich den Kopf hin. 
packte man ihn wieder und ſchlepple 
er erſt recht verloren, ſie aber war 
daß er ſein Leben im Kerker ver- 


anzukommen, je 
einer Fabrik. Keller ſich einſchließen zu laſſen, bis 
chnung, noch ehe er 
tasfe in ſeine Taſche 


ſie wurde dünn 
ſaß ſchlaflos in ihrem 

An einem Montag 
r es war nicht der nächſte, 
rn erſt einer in drei Jahren, 
Sie wollte warten 


Sie hatte es genau ſo 
Manchmal abe 


Leiſe ging es 
und Mauern in den Wald. 


e warten, wie ja auch 
b aber ſah ſie auch von dem 
„in dem ſeine dunkle Zelle auf einer 


e immer, und I 
cke, obwohl er reich geworden war. 
ein Glück anmerken, und er lüftete 
emd, ſtarrte hinein, griff hinein und 
ah die Decke über 


ſeiner mächtigen 
ifgeſtellten Kuſen ſich wöl 


ben wie ein Ge⸗ 
yr würde genügen, dachte fie, und 


9 er 1 
el dieſem Gedanken Montagu Silwer, der 


der Geſchickteſte der Spitz 
in Little-Rook: 


Silwer erſchien am nä 
Geſicht ſtrahlte von 
den wir mit Piérp 


Feinſte der Straßenhändler und 
buben des Weſtens, ſagte zu mir 
enn du einmal Gehirne 
kommſt, Bill, oder zu alt ſein wirſt 
ehrlich zu bemogeln, fahre nach 
den die Dummen 
ſie wie Fiſcheier in 


drehte ſie ſich 
und neben ihr ſtand einer 
acht aus doppelter Wachſam⸗ 


8 irgendeinem Gru 
rmen, die in dieſer N 
er Gegend herumſtriche 


rweichung be⸗ 
‚ um die Erwachſenen 
Im Weſten wer⸗ 
jede Minute geboren, aber Neuyork legt 
Myriaden zu Haufen. Dort ſind ſie zahl⸗ 


rkte ich, daß es 
er ruſſiſchen Admirale zu be⸗ 
hinter meinem linken Ohr ein 
ch fand, daß es Zeit war, dem 
d nach Neuyork zu fahren. 

2 Uhr mittags, ſtieß 
irekt auf die Broad⸗ 
Silwer in eigener Perſon. 
Mauer eines Hotels und polierte mit einem 
utuch die Halbmonde ſeiner Nägel. 
nterieware war neben ihm ausgelegt. 
„Biſt du alt und ſchwach geworden?“ fragte ich. 
„Hallo, Bill!“ rief Silwer, „ich bin froh, 
weißt du, es ſchien mir, 
Ich habe mir 
Freilich iſt es 


Zwei Jahre nach dieſem Geſpräch beme 
mir ſchwer fiel, die Namen d 
Auch entdeckte ich 
Strähn grauen Haares. 
Rate Silwers zu folgen un 

Eines ſchönen Tages, 
Neuyork hinab und begab mich d 
Wen ſah ich dort? 


einem Satz b 
während er m 
geſchwungen h 


beiläufig um 1 
in das Hotel 
Fuß des Herrn Mor 
wickelt, ſo wie wir 
ſtützte ſich auf einen Stock. 

„Herr Silwer und Herr Poskud,“ ſagte Klein. 
den Namen des größten Finanzkönigs 


„Es freut mich, 
Der Weſten 
Little-Rook 


lehnte an der 


ſcheint es überflüſſig, 


dich zu ſehen! 
daß der Weſten zu klug ge⸗ 
Neuyork für die Nachſpeiſe auf⸗ 
niederträchtig von mir, dieſe Leute 
Was wiſſen die? 
Ich mache dieſen Schwach⸗ 
Ich möchte aber nicht, daß es meine 
Sie hat mich für etwas beſſeres erzogen.“ 
ſieht es in deinem Empfangszimmer aus, alter 
bt es viele Patienten, die nach 
gen lechzen?“ 

„Nein, nicht beſonders viele. 
bin bereit, zu beginnen. 
beſtimmt ſind, ein Stückchen ihrer 
derherſtellung meiner Finanzen zu opfern, 
Ich kenne dieſe Stadt beſſer als 
Rathaus die Ratsherren. Ich habe 
gen die Leute ſchichtweiſe auf 
Gotteswillen, nehmt uns raſch 
aus, wenn man ſich um eine 
Komm zu mir und 


auszuplündern. 
immer nach und ſind geſchäftig. 
ſinnigen Impfungen. 
Mutter erfährt. 


deinen Impfun⸗ 
Ich bin erſt ſeit einem 


Einfaltspinſel, die dazu 
Haut für die Wie 
find ja wie die © 
eine Katze im ſtädtiſchen 
dieſe Stadt ſtudiert. 
dem Boden und heulen: um 
unſer Geld ab! 

Minute verſpätet, 
ich werde dir alles e 


al im Traum erſchien er immer, ſie 
unter ſeinem 
bereitung kam 
ohne ein Wort zu 
wei Geſichter hatte, 
ſtrahlend über den 
Walde nach ſeiner wohl⸗ 
ſchen den ſchlafenden Tage⸗ 
wühlte wie in einem Geld⸗ 
ſtarrer Wut auf die Ver⸗ 


Dorf, der Räuber ſitze jetzt 


waren wirklich erſt wenige 
u noch nicht einmal verur⸗ 
te grauſame Pein lag. Aber 
noch nicht verur 


mir heute, daß er es 
hätte für dieſes 
Fünfundſiebzigtauſend! 
Agenten plain pouvoir gegeben 


er durch die Tür 
wechſelnd wie S Se war, daß er 3 
gewonnenen Rei 
gelungenen Tat 
ſabnern luſtig in 


ſich ihrer zu bedienen. 
rzählen. Bill, komm zu mir, wir wer⸗ 
en die Stadt gemeinſam bearbeiten, ſo wie wir es in den 
guten alten Zeiten getan haben.“ 
Silwer führte mich 
Sachen lagen da herum. 
„Es gibt eine Menge von Syſtemen 
das Geld abzunehmen 
Sie haben meiſtenteils ein we 


| Hotelzimmer. Seltſame 
Eines Tages erzählte m 
ir Huterfuchungsg 


5 diefen großſtädtiſchen 
if den Kalender. an en 


Sie beißen in jede 
ichgekochtes Gehirn. 
umſo weniger Verſtand haben ſie. 
dem Piérpont Morgan das Bild 
n Oelfarben verkauft. Er drängte 
„es ſei das berühmte Bild Andros 
Johann der Täufer“. — Siehſt du, 
1 Paket gedruckten 
ines Tages ging ich auf die Straße, 
mußte aber nach zwei Stunden auf- 
um? Man arretierte mich, da ich die 
Die Menſchen prügelten ſich, riſſen 

Während man mich auf 
ich dem Schutzmann eine 
hatte hier noch ein Plän⸗ 
zu glatt gelungen, ſo daß 
Siehſt du dort die Flaſche 
Ich tätowierte mir auf den 
in die Bank und ſagte den 
Admirals Davy ſei. Sie woll⸗ 
von ſeinem Konto 1000 Dollars a 
men, wenn ich eine Ahnung gehabt 
iral mit Vornamen heißt. — das alles 
für eine unbefangene Stadt Neuyork 
werden hier nicht in ein 


Einfaltspinſeln 


Je intelligenter fie find, 
Unlängſt hat ein Mann 
des jüngeren Rockefeller i 
es ihm auf und behauptete 
del Sartos „Der junge 
Bill, dort in der Ecke en 
iind Goldgrubenaktien. 
um ſie zu verkaufen, 
hören. Weißt du, war 
Straßenordnung ſtörte 
mir die Aktien aus 


betrachtet werden kön 
Wiederſehen, indeſſen. 
ich bin müde.“ 
Herr Morgan 
Fiaker weg. Wir 
und vertrauens 
ſagte, es wäre n 
auszuplündern. 
jedenfalls unfair. 
Spaziergang ein. 


g es nicht länger. 

damit es nur raſche 
ſchied verließ ſie die Mutte 
wanderte davon. 
ſand ſich zum Unterſuchun 
te dort bis zum M 
tur die oberſte Reihe von & 
Abend kam ſie wieder. Sie 


r, die Nachbarn, das 
chts langte ſie in der 
gsgefängnis hindurch, 
u an der Mauer, 
itterfenſtern ſehen 
i wohnte in einem 
e, ſchlief den Vormittag über und 
halt durch allerlei 
Teppiche klopfte oder eine 
ttags in den Park fuhr. 
nach dem Gefängnis, 
ank gegenüber der M 


ordentliche Partie davon. — Ich 
chen, aber es iſt mir gar 
zwungen war, es zu laſſen. 
blauer Tinte auf dem Tiſche? 
Arm einen blauen Anker, kam 
Leuten, daß ich der Neffe des 
ten mir gleich 
hätte ſie bekom 
hätte, wie der Adm 
zeigt doch, was 
Selbſt die Diebe 
ſie nicht wiſſen, 
Leute gibt, die ſie bediene 
„Laſſen wir dieſe Hyperbel.“ 
dieſem Moment ein Mittel, Ne 
Selbſtredend ohne 


Kommiſſionsgeſchäftes ein 
ir gingen mit 5 
Sachen an, während er d 

Als wir ins Hotel 
hatte, ſprang S 
herum. Haſt du 


Verrichtungen, 
u alten Herrn 
Mit der Däm⸗ 
verzehrte dort ihr 
auer und trieb es 
ſie gar nicht wußte, ob der Ver⸗ 
werk d untergebracht war und ſie 


im Rollſtuhl na 
ung ſchlich fie 
eu auf einer B 
Wochen lang, o 
f er im oberſte 
überhaupt ſehen k 

Ende des Sommers 
meldete ſich als 
em weggebracht hatte. 
te ihm ſogleich. 
D er verurteilt werden ſoll 
Eiſenſtangen dicker, aber 
auer war nicht f 


Haus gehen, wenn 
dort ein warmes Nachtmahl und 


„Haſt du jetzt, in 
uyork ein paar Dollars zu 
dich an die Heilsarmee zu 


Vir e ein Dutzend Möglichkeiten. Wieviel Geld haft 


„Tauſend Dollars,“ ſagte ich. 
„Ich habe tauſendzweihundert,“ ſagte Silwer. 
zuſammenlegen und eine große Ko 
Es gibt eine ſolche Menge von Mitt 
Kapital in eine Million zu verw 
weiß, wo wir anfangen ſollen.“ 


„Wieſo was? 
direkt hinter dem 
Ich wollte in Klein 
richtige Bild, genar 
Mädchen find ungeheuer natürlich g 
am Ufer des Fluſſes. Wieviel ſag 
Hör doch auf. 


ſie ins Gerichtsgebäude hinein 
Sie erfuhr, daß man ihn vor 
fuhr auch, wohin, und 
Kerker der Hauptſtadt, 
Dort waren die Fenſter 
die mit Scherben und 


t ſo wie Klein 


dafür geben? Dr 
Kommiſſionsgeſchäft willen, 

= das betre 
eine Laterne als 5 917 


den unſer Geld 
andeln daß ich wirklich nicht 


merkte Silmer, „mir gefälkt bießes 


Er 
* 


Für freie Stunden 


* 


5 Handeln, wie man das 5 
auf traumhaft 


Mit einem Dietrich öffnete ſie ſeine Tür. Als 
kam, ſtand der Mann mitten i 
geruch erfüllten Zelle. 
ſie an, erkannte ſie, es kräch 
ſah die angelehnte Tür und 
dem Mädchen vorbei. 

grinzte über das ganze Geſicht wie damals i 
den Kopf halb nach ihr um: Biſt du es! 
habe ich hier lange gewartet! 


kalke, habe ich geſchworen! Oder warm, du? 


Kinder aus dem Weſten . 


chſten Tag bei mir im Hotel, Sein 
ſtiller Freude. „Heute nachmittag wer⸗ 
ont Morgan ſprechen,“ ſagte er. 
den ich im Hotel kennenlernte, will uns ihm 
Er iſt ſein Freund. Er ſagt, Morgan liebe die 
aus dem Weiten.” 

„Das iſt wunderbar,“ 
gern kennenlernen.“ 

„Es wird uns 
kanntſchaft einige 


„Schweig, Klein,“ ſagte Herr Morgan. 
re Bekanntſchaft zu machen, meine 
intereſſiert mich. Klein ſagte mir, daß ihr aus 
glaube, ich habe dort in der Umgebung ein paar 
niemand von euch den einäugigen 
Peters dort bei euch in Little-Rook?“ 

Bevor wir antworten konnten, 
und begann im Zimmer auf und ab 
lich mit ſeinem Stock auf den Bode 

„Was iſt dir, Piérpont?“ 
heute auf der Börſe verloren?“ 

„Auf der Börſe? 
Herr Morgan. 
um deſſentwillen i 
Ich muß immerfort daran denken. 
in ganz Italien nicht finden kann. Ich 
Bild ſofort fünfzigtauſend Dollars bezahlt. 
meinen 
‚er foll es auf jeden Fall 
ch kann nicht verſtehen, warum dieſe Bilder⸗ 
galerien keinen Leonardo da Vinci verkaufen wollen!“ 
Was ſoll das heißen, Morgan,“ ſagte Klein, „ich dachte, 
bereits alle Bilder von da Vinci dir gehören?“ 
ches Bild handelt es ſich, Herr Morgan?“ 
„Es wird ſicher ſo groß wie die Wand ſein?“ 

„Es ſcheint, daß Ihre künſtleriſche Bildung noch nicht be⸗ 
endet iſt, Herr Silwer,“ ſagte Morgan. 
27 42 Zoll groß und heißt „Liebeständelei“. 
Mannequin⸗Girls dar, 
roten Fluſſes tanzen. 
wäre möglich, 


fragte lächelnd Klein. 


ſelig die großen Menſchen ſind. 
iederträchtig, jo einen Menſchen wie Morgan 
Ich ſagte, meiner Meinung nach wäre es 
Klein kam zurück und lud uns zu einem 
Wir begaben uns in die 7. Avenue, um 
Klein ſah im Schaufenſter eines 
Paar Hemdknöpfe; fie blendeten 
inein und ſahen uns verſchiedene 
ie Knöpfe kaufte. 
zurückkamen und Klein ſich entfernt 
ilwer zu mir und fuchtelte mit den Händen 0 
zes geſehen, Billy? Haft du es bemerkt?“ 


Das Bild, das Morgan juht Es hängt 
Schreibpult in dem Kommiſſionsgeſchäft. 
8 Anweſenheit nichts ſagen. Das iſt das. 
es beſchrieben hat. 
emalt. Und alle tänzeln 
te er Morgan, würde er 
Wie können ſte in jenem 
was es wert iſt?“ 
ffende Geſchäft am andern M 
ch und Silwer ſchon davor, mit 
mmen wären. 
Wir ſpasterten net 
zu betrachten. 

„Dort haben Sie em fein 


zu dem Gasſchlauch in der Ecke. Das 
wie eine Schlange auf ſie zu und er⸗ 
ährend das andere nicht von der Stelle 
die rund und hart wie ein Mann 
Und doch war es beſſer, auf ihn 
der weiche laue Giftſchlauch war 
zu ſterben, wenn er ſelbſt dann über 
ſie nicht manchmal noch größere Furcht, ſie 
erden und daran fterben? 
„weil fie ſelbſt nur an den einen 


Sie wollte ihm 


wird ihn 


ſie hinein⸗ 
n der vom dumpfen Schlaf⸗ 
Er ſtierte 
zte in ſeiner Kehle. — Aber er 
machte einen Satz dorthin, an 
nickte er und 
m Wolde und 
Auf ein 
Aber dich mache ich 
Willſt dich 


geträumt und preßte ſich an ſeine 
über Treppen, Gänge 


„Ein 
vor⸗ 


ſagte ich, „ich möchte Herrn Morgan 


gar nicht ſchaden.“ ſagte Silwer, „die Be⸗ 
r Finanzkönige zu machen. 
und ganzen gefällt mir die Höflichkeit, die 
den Ankömmlingen entgegenbringt.“ 

kann, den Silwer im Hotel kennengelernt hatte, 
Um drei Uhr führte er ſeinen Freund Morgan 
zimmer Silwers in der Wallſtreet. 
gan war in ein türkiſches Tuch ge⸗ 
es auf dem Bilde geſehen hatten, und er 


Im großen 
man in Neuyork 


Der linke 


„Mir 


ftand Herr Morgan auf 
zu gehen, klopfte ärger⸗ 
n und ſchimpfte gereizt. 
„Haſt, du 


Zum Teufel mit der Börſe!“ brüllte 
„Es iſt immer nur dieſes verfluchte Bild, 
ch meinen Agenten nach Europa geſchickt 
Er telegraphierte 


fragte 


„Jenes Bild iſt 

Es ſtellt einige 
die einen Twoſtep am Ufer eines 
Mein Agent telenraphierte mir, es 
daß ſich dieſes Bild hier in Amerika befindet. 
d meine Sammlung nie als komplett 
Ja, meine Herren uf 
Wir Finanzleute ſtehn früh auf 


und Herr Klein fuhren zuſammen im 
ſprachen mit Silwer davon, wie einfältig 
Silwer 


Die 


orgen geöffnet 

unf deſten A Se 8 
ere uzüge zu ver⸗ 

und earn die Uhrtetten 


demaltes Stuck bänmen. be ⸗ 
Wade ent den wockten 


Bee 


4 (Beiblatf) 


7 


Schulterblättern im kurzen el, na) ihnen drei 
Dollar für das Geſchirr, das vor dem Bild ſteht, genügen, 
ſo ſchmeißen Sie den Krempel hinunter und reichen Sie mir 
das Bild.“ 
Der Geſchäftsmann lächelte und fuhr fort, uns die Uhr⸗ 
ketten zu zeigen. 0 
„Dieſes Bild,“ ſagte er, „hat vor einem Jahr ein Italiener 
bei mir verſetzt. Ich habe ihm dafür 500 Dollar gegeben. Es 
beißt „Liebeständelei“ und iſt von Leonardo da Vinci ge⸗ 


malt. — Dieſe Uhrketten find jetzt ſehr modern.“ 


Eine halbe Stunde ſpäter bezahlten ich und Silwer dem 
Geſchäftsinhaber 2000 Dollars für das Bild und nahmen es 
gleich mit. Silwer nahm einen Fiaker und fuhr mit dem 
Bild zu Morgan in deſſen Kanzlei. Ich aging ins Hotel 
und 5 ihn dort. Zwei Stunden ſpäter kam Silwer 
zuürſick, 

Silwer ſetzte ſich und ſpielte mit der Tiſchtuchquaſte. 

„Haſt du Morgan geſehen? Was hat er dafür bezahlt?“ 

„Ich habe eigentlich Herrn Morgan nicht geſehen,“ ſagte 
er, „weil Herr Morgan ſchon ſeit einem Monat in Europa 
iſt. Weißt du aber, was mich verſtimmt, Billy. Dieſes Bild 
wird jamt Rahmen in allen einſchlägigen Geſchäften für 
3 Dollar 48 Cents verkauft. Und für den Rahmen allein 
ohne das Bild, verlangen fie 3 Dollar 50. Das kann ich 
beim beſten Willen nicht begreifen.“ 

Berechtigte Ueberſetzung aus dem Engliſchen von 
Elſa Brod. 


0 
Die Tücke des Objekts. 


Von Prentice Muljord, 


Bon der Tücke des Objekts reden nur Menſchen, die nicht 
hinter die Dinge zu ſehen vermögen, die ſich reſigniert in ihr 
Schickſal ergeben, ohne zu fragen, ob das jo ſein müſſe. — 


Mulford dagegen nimmt den Kampf mit den kleinen Dingen 


auf: er hat es ſatt, ſich von ſeinem Hammer, einem Raſier⸗ 
meſſer, einem Nagel, der am unrechten Ort ſitzt, einem Topf, 
der immer gerade dann, wenn man ihn notwendig braucht, 
nicht zu finden iſt, oder ſonſtigen kleinen Objekten dauernd, 
immer von neuen, ſtören und ärgern zu laſſen. Beharrlich 
und ernſthaft geht er dieſen ihn ſtets und überallhin mit 
ihrer Tücke verfolgenden Kleinigkeiten zu Leibe. 

Ergrimmt fragt er ſich: Warum müſſen fo viele Dinge in 
meinem Leben ſtörend und unerquicklich ſein? Warum muß 
das Ankleiden am Morgen eine haſtige und unerfreuliche 
Mühe bedeuten? Warum muß ich freudlos in meine Klei⸗ 
der fahren, wie in die Grube? Warum it das Feuermachen 
im Ofen ſo läſtig, warum geht alles verkehrt? Warum? 

1 Die täglichen Kleinigteiten (ſie machen neunundneunzig 
Prozent unſeres Daſeins aus) quälen uns ſo, weil wir ſie 
ſchlecht behandeln, nur darum werden ſie unerträglich wie 
verrittene Pferde oder verwahrloſte Kinder. — Gibt es 
nicht eine ſündhafte und eine „erleuchtete“ Art, ein Ding zu 
tun, zum Beiſpiel Feuer zu machen? Warum geht alles 
ſchief bei der geringſten Eile? Weil uns die Technik im 
Kleinen, Unbedentenden fehlt, weil wir vergeſſen haben, auch 
ihnen unſere Aufmerkſamkeit zuzuwenden. 

Was erſehne und erſtrebe ich auf dieſem Planeten? Glück! 
— But — auf dem Tiſch drüben ſtehen ein paar ungejäuberte 
Teller, Soll ich ihnen geſtatten, ſolcher Art noch länger 
mein Auge zu beleidigen durch ihre Umjauberfeit? it 
Reinlichkeit nicht Gottähnlichkeit am nächſten? — Aber in 
welcher Gemütsverfaſſung ſoll ich ſie reinigen? In Haſt und 
Eile, wütend über den neuen Zeitverluſt, in furchtbarem 
Aerger über den vielen Schmutz? Oder ſoll ich auf fie den 
gleichen Ernſt und die gleiche Sorgfalt verwenden, mit der 
ch ein Bild malen würde? — Werde ich nicht ein Gefühl 
der Befriedigung erlangen, wenn ohne Haſt, leicht und ſicher 
aus dieſem graulichen Gegenſtaud wieder ein lieber, reiner 
Teller wird? Iſt das nicht auch Anbetung? Und iſt An⸗ 
betung Leid oder Freude? © 

Und warum Lit dieſer traurige Weinſame, obdachloje 
Waſchlappen immer im Wege, um dann, aus dem Weg ge⸗ 
nommen, jojort in den Weg von etwas anderem zu gelan⸗ 
gen? Warum macht er mir Kummer, ſo oft ich ihn anſehe? 
Warum liegt er wie ein ſeuchter Druck auf meiner Seele? 

Weil ich ein Sünder bin, weil ich zu träge, zu faul bin, 
ihm einmal eine ruhige Minute zu gönnen und ihm einen 
ſeſten, vernünftigen Platz anzuweiſen. Weil ich das Niedere 
verachtet habe, das ſich nun in tauſend Widerwärtigkeiten 
wieder an mir rächt und jeden Tag zu einer Hölle macht. 

Alſo: Um etwas zu tun und um es gut zu tun, muß ich 
meine ae Geiſteskraft, über die ich verfüge, jetzt, in dem 
Augenblick, wo ich etwas tue, auf das, was ich gerade tue, 
konzentrieren, und ſei es die unſcheinbarſte Sache. — Ich 
bin zu dem Schluß gekommen: Die Gedanken eines Men⸗ 
ſchen ſind tatſächlich die Kraft ſeiner Muskeln. — Die beſte 
Konzentrationsübung tft — Nägel einſchlagen, weil hier 
jedes Danebendenken ſich ſofort in ein Dauebenhauen auf 
den Fingernagel ſtatt auf den Eiſennagel umſetzt, — 

Warum alſo litt ich unter den Dingen? Weil mein Geiſt 
immer in den Dingen war, die ich tun würde, — nie in 
denen, die ich gerade tat. 

Vergiß auch nicht, daß alles im Geiſte Getane und dann 
noch einmal erſt körperlich Vollbrachte Vergeudung bedeutet. 
Da liegen jeden Morgen die Leute im Bett, kalt wie Metall 
vor Eutſetzen über das Frühſtück, das nun zu bereiten, die 
Zimmer, die aufzuräumen, die Einkäufe, die zu beſorgen 
liegen auf dem Rücken und arbeiten und zermürben ſich 

Nein, es iſt wirklich nicht die Arbeit, die die Leute um⸗ 
bringt, es iſt nur ihre Art, zu arbeiten! Ruhevolle Arbeit 
kann Erholung und körperlicher Aufbau ſein, doch die Wiſſen⸗ 
ſchaft der Ruhe reicht vom Biegen des Fingers bis zur Ge⸗ 
wohnheit an eine Ordnung, die auch dem geringſten Gegen⸗ 
ſtand feinen Platz und jeine Zeit anweiſt. Der Himmel, 
wird aus dem Tag der kleinen Dinge geboren. 


Hinrichtung. 
N 9 Eine Parabel. 
Von Hermann Heſſe. 


Der Meiſter kam mit einigen ſeiner Jünger auf der 
Wanderung vom Gebirge herab gegen die Ebene und näherte 
ſich den Mauern einer großen Stadt, vor deren Tore eine 
große Menge Volks verſammelt war. Da ſie näher kamen, 
er fie ein Blutgerüſt aufgerichtet und die Henker an der 

zbeit, einen von Gefängnis und Folter geſchwächten Men⸗ 
en vom Schindkarren zu zerren und zum Richtblock zu 
ſchleppen. Die Voltsmenge aber drängte ſich um das Schau⸗ 
ſpiel, verhöhnte und beſpie den Verurteilten und ſah jeiner 
0 uptung mit lärmender Freude und Begierde entgegen. 


„Wer iſt dieſer“, fragten die Jünger untereinander, „und 


was hat er wohl getan, daß die Menge feinen Tod jo wild 
‚begehrt? Wir ſehen keinen, der Mitleid hätte oder weinte.“ 
842810 glaube“, iprr der Meiſter traurig, „es iſt ein 
Häretiker.“ 2 
! Sie gingen weiter, und da fie an die Volksmenge ſtießen, 
ſerkundigten ſich die Jünger teilnahms voll bei den Leuten 
nach dem Namen und Verbrechen deſſen, den ſie ſoeben am 
Blocke niedertnien ſahen. 2 
„Es iſt ein Ketzer“, riefen die Leute zornig, „halloh, da 
5 er den verfluchten Kopf! Nieder mit ihm! Wahrlich, 
a Hund hat uns lehren wollen, die Stadt des Paradiefes 
nur zwei Tore, und wir wiſſen doch, daß es zwölſe ſind!“ 
6 5 wendeten ſich die Jünger zum Meiſter und 
ragten: 
„Wie haft du dies erraten können, Meiſter?“ 


Lod zer Dole ge ltung 


Er lächelte und ging weiter. a 

„Es war nicht ſchwer“, ſagte er leiſe. „Wäre er ein 
Mörder geweſen oder ein Dieb oder ein Verbrecher jeder 
Art, ſo hätten wir beim Volt Mitleid und Teilnahme ge⸗ 
funden. Viele hätten geweint, manche ſeine Unſchuld be⸗ 
teuert. — Wer aber einen eigenen Glauben hat, den ſieht 
das Volk ohne Mitleid ſchlachten, und ſein Leichnam wird 
vor die Hunde geworfen.“ 


Karlchen und die Kirchweihgaus. 


Von Karl Ettlinger⸗München. 


Die Nachtigall iſt gewiß ein erhabener Vogel, aber ich weiß nicht, 
mir iſt der Perzel von einer Gans ſympathiſcher als der Schnabel 
von einer Nachtigall, genau ſo, wie ich Spinat mit Ei dem Lor⸗ 
beer vorziehe. 

Das hat ſich auch ſchon herumgesprochen, denn wie ich mal auf 
einer Bühne aufgetreten bin, haben mich die Leute tatſächlich ſtatt 
mit Lorbeeren mit Eiern beworfen. „Raus!“ hat das Publikum 
geſchrien, aber ich bin trotzdem nicht herausgekommen, weil ich mir 
dachte: „Vielleicht 15 einer auch noch Spinat bei ſich!“ 

Ja, die Gans iſt ein rel es Säugetier, da jeit fi nix! Wie 
der Adler dem Zeus heilig war, der Juno der Pau, der Athene 
die Eule, ſo iſt die Gans den jungen Mädchen heilig, und deshalb 
habe ich ſchon als Schulbub die Mädchen damit geehrt, daß ich 
ihnen „Gans!“ nachrief, Und was die hervorragendſte Eigenſchaft 
der Gaus ift: f ſchmeckt jo gut, fie ift jo geſchmackvoll! Auch die 
Liebe zur Zoologie geht durch den Magen. 

Und deshalb laſſe ich mich auf kein Feſt ſo gerne laden, wie 
auf die Kirchweih. Denn da gibt's überall dieſen herrlichen Zwei⸗ 
hl und ich laſſe mich da keineswegs von der Hausfrau lange 
nötigen. 

„O mein,“ hat meine Hauswirtin gejammert, „fan diesmal 
die Gäns teuer! Und a Kirka ohne Gans, dees wär doch a Tod⸗ 
fünd, — was mach i nur grad?“ g 

„Edle Dame,“ beruhigte ich ſie, „Heine Schälerin, deine Stimme 
klingt lieblich wie das Flöten der Spinatwachtel, regen Sie fi) 
nicht hinauf, denken ſie an das ſchöne Lied: 


„Weine nicht, mein Kindlein, ſiede nicht, 
Du kanuſt alles haben, bloß die Miete nicht,“ 


und überlaſſen Sie mir ihre Gänſeſorgen! Ich gehe auf den Vittu⸗ 
alienmarkt und kehre als Lohengrin mit dem dazugehörigen Ge⸗ 
flügel zurück! Und ſinge Ihnen daun aus dieſer Der vor: „Nu 
ſei bedankt, du liebe Gans, ich eſſ' die Leber, du den Schwanzl“ 
N Meine Hauswirtin, der ſch den Mojenamen: „Mein Tantipp⸗ 
fräulein“ verliehen habe, ſah mich mißtrauiſch an, ſo von unten 
herauf, als ob ſie bei dem geiſtigen Boxkampf mit mir ſchon beim 
Auszählen, angelangt ſei, und ſagte: „Monatswegn] Aber jung 
muß ſie jein, zart, und fei net z' teuer!“ 
fen erwiderte ich, „ſch werde mir den Impfſchein zeigen 
aſſen!“ 

Und dann zog ich los. Ganz richtig war mir nicht zumute, 
denn woran erkennt man, ob eine Gans jung iſt! 

Bei den Pferden prüft man die Zähne, und weiß: wenn es 
keine Zähne mehr hat, dann iſt es alt — bei dem Wein, da ſteht 
es auf dem Etikett, wann er geboren iſt, aber eine Gaus iſt ein 
ſchwieriger Fall. Manche Hausfrauen biegen die Zehen auseinander 
und ſehen nach, ob die Gans leine Hühneraugen hat, aber auch 
dies halte ich nicht für zuverläſſig. 

Alſo ich ging auf den Viktualienmarkt und ſagte mir: „Die 
Hauptſache iſt Handeln! Dann merken die Verkäuferinnen, daß fie 
es mit einem Kenner zu tun haben! Und die Ware recht ſchlecht 
machen, dann kriegſt du ſie billiger!“ 

Gleich an dem erjten Stand fiel mir eine wunderbare Gans auf, 
eine Zierde ihres Geſchlechtes, alſo wirklich zu dieſer Gans mußte 
man „Fräulein“ ſagen, und ich leitete den Kauf mit dem diplo⸗ 
matiſchen Worten ein: „A ſchönes Täuberl?“ „Wann dees a 
Täuberl is, jan Sie a Rindvieh! A Gans is dees! A Pracht⸗ 
ganſerl!“ / 

Nun meinte ich: „Für eine Gans iſt fie eigentlich recht klein! 
Auffallend klein für ihr Alter! Es iſt wohl die Großmutter von den 
anderen Gänſen?“ 

Ich hatte gehofft, dieſe Worte würden ſie etwas beruhigen, ich 
hatte ganz ſanft und 17 — geſprochen, wie immer, wenn ich eine 
Infamie ſage, aber offenbar hatte die Beſitzerin dieſes Gänſe⸗ 
parkes angegriffene Nerven, fie ſchrie noch lauter: „Was is die 
Gans? Kloa is? Di is größer als Ihr Gehirn! Dees ſchönſt 
Ganſerl vom ganz'n Markt! So jung, jo zart! 

Mir war das unangenehm, daß dieſe Dame ſo laut ſprach, denn 
es ſammelte ſich ringsum eine Menge Bevölkerung, und deshalb 
kürzte ich die Verhandlung ab und fragte: „Was koſtet denn dieſer 
Kanarienvogel?“ g 
90 a fa fuffzige!“ knurtte ſie, etwas friedfertiger, da fie mich kauf⸗ 

reit ſah. 

„Gut,“ ſprach ich, „wenn Sie ſie mir um ſechzig Pfennig laſſen, 


können Sie mir drei Pfund herunterſchneiden!“ 


Und dann machte ich es wie die e in den Schieß⸗ 
buden, die geben auch immer ſolche Töne von ſich, wenn ſie ge⸗ 
troffen werden. Bei der nächſten Gänfeliesl hatte ich noch weniger 
Glück, die wurde ſchon aggreſſiv, als ich nur ſagte: „Das arme 
Ganſerl — das iſt wohl an der Auszehrung geſtorben?“ und ich 
dachte ſchon, ich käme ohne Kirta⸗Singvogel heim, da ſprach mich 
ein Mann an, der trug ein Paket unter dem Arm: „Sie, Herr 
Nachbar, ſuchen Sie a Gans?“ 

„Jawohl, ich hätte gern ein ſolches Rendesvous!“ 

Darauf wurde der 
du haſt doch einen Mordsduſel, du biſt der geborene Glücks⸗Fliegen⸗ 


pilz!“ Nämlich diefer Mann, der wohnte in Feldmoching (ſagte er) 


und er hatte eine wunderbare Gans gelauft, die wollte er ſeiner 
Frau mitbringen (ſagte er), aber plötzlich hat er eine Depeſche ge⸗ 
kriegt, daß ſeine Frau nach Japan zu ihrer Mutter fahren muß 
(ſagte er) und deshalb hat er keine Verwendung füt die Gans und 


- läßt fie mir unter dem Einkaufspreis. 


So einen Gelegenheitskauf darf man ſich unmöglich entgehen 
laſſen, der Mann ſäh auch jo vertrauenerweckend aus und hielt mich 
offenbar für eine ausgezeichnete Hausfrau, denn er ſagte immer 
„Herr Doktor“ zu mir, kurz und gut, ich kaufte ihm das Ganſerl 
ab, zu eine Mark achtzig das Pfund. 
verlangt, aber nein, ich will nicht, daß andere Leute durch mi 
Verluſte erleiden. 8 

„Fallen Sie mir nicht um den Hals“, ſagte ich zu Hauſe zu 
meiner Hausbog, „denn ich bin von der Fußſohle auſwärts kitzlig, 
hier bring ich Ihnen ein Schmankerl, das zergeht Ihnen wie 
Butter auf den Stacheln Ihrer Zunge!“ ö a 

Ich wickelte das Paket auf und ſah meine Hauswirtin triumphie⸗ 
rend an. (Schade, daß mich niemand in dieſer Stellung photo⸗ 
graphierte; dieſer Lichtbildner hätte ſich fortan widerſpruchslos 
nennen können „Hoſphotograph weiland Napoleons .“.) Meine 


Hauswirtin ſah mich an, ſah wieder das Ganſerl an, ſah wieder 
mich an und ſagte dann nur zwei Worte, nämlich: „Pfut Deiſel!“ 


„Sie haben eine merkwürdige Art, Ihrer Begeiſterung Aus⸗ 
druck zu verleihen, liebe Spinne am Morgen!“ liſpelte ich. „Dies 
iſt eine wahre Naturjeltenheit von Gans!!! Jung, als ob ſie vom 
Steinach friſche Drüſen gekriegt hätte.“ 


„Das iſt eine Perlgansl die ſind fo!” 
So?? Und riechen die Pexrlgänſe auch ſo?“ 17572 
Sie hielt mir meinen Kauf unter die Naſe, und um bei der 


Wahrheit zu bleiben, ich muß jagen: neben dem Stall, in dem dieſe 


Gans gezüchtet wurde, muß ein Stinktier gewohnt haben! 

„Die müaſſen S' auf der Stell zurücktragn!“ tobte meine 
Hauswirtin, „Oder zum Tierarzt.“ ö 

Ich bin wieder ae Markt, aber der Mann aus Feldmoching 
war nicht mehr da. Und der Tierarzt jagte, es geſchieht mir ganz 
recht ſo, wenn ich bei einem „wilden Händler“ kaufe. Dabei war 
der Händler gar licht wild, der war ſogar ſehr vergnügt, wild war 
nur meine Heimfurie und ein gansklein bißchen auch ich. ; 

Kirtagans hatte ich diesmal keine daheim, ſondern nur eine 
Kirtahyäne. Nun, das iſt ja auch ein ganz unterhaltſamer Vogel. 


kann redſelig und ich erkannte: „Karlchen, 


Er hatte nur eins a 


unge Pfui Deifel, dee is ja ſchau ganz grün und blau.“ — 5 
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+ + + 
Die ſizilianiſche Camorra. 
Von Marta Brill. 

Es ist ein ſeltſames Volk in dieſem Land, in dem die Poliziſten⸗ 
und die Gauner Brüder — und Kinder ſind. Man muß ſie ken⸗ 
nen und wiſſen, daß ſelbſt ihre Verbrechen Grazie haben und daß 
fie glücklich jind, wenn man fie nicht ernſt nimmt, 

Im Hotel „Italia“, dem einzigen Gaſthof in dem kleinen ſüd⸗ 
italieniſchen Dorf, war Großbetrieb. Nollo, der hübſche 10 55 

arbier, muſizierte heute zum letzten Male. Im nächſten Winter 
vielleicht wird Nello, der Gentleman in weißem Barblerkittel, wieder 
einen kleinen Laden auf dem Dorfe haben, und den extravaganten 
jungen Ausländerinnen, die hier weilen, die Bubenköpfe frifieren, 
aber jetzt in der Saiſon, ſpielt er — im ſaſchionabelſten Hotel von 
Sorrent — in der „Tarantella“ die Mandoline. Ein richtiger Bar⸗ 
bier muß alles können. 

Die Mandolinen klingen zuſamme ne Ein paar junge ortsfremde 
Italiener ſingen, alte neapolitaniſche Lieder, alles ſang mit: „Santa 
Lucia Lontana“ — und die einheimischen, Fiſcher, Anhänger der 
Camorra, ſaßen friedlich neben dem Brigadiere, dem oberſten 
Hüter, der 1 Sicherheit“. 

Auf dem Höhepunkt der Stimmung erſchien Don Michele, der 
ungekrönte König von P... Don Michele, der Camorriſtenhäupt⸗ 
ling, Anführer der Fiſcherflottille — er, der alles wußte, und in 
alle Händel verwickelt war, der mit unfehlbarer Sicherheit alles 
„Verlorene“ zurückbrachte: Bademäntel, Laternen und Kameras 
kamen auf ſein Geheiß wieder zum Vorſchein, wenn ſie ein loſer 
Vogel entwendet hatte. Don Michele hielt ſtreng auf Ordnung, 
beſonders, wenn ein anderer ſtahl, — jetzt beſtellte er ein Abendbrol 
und einen n — er ſonnte ſich eine Zeitlang in jeinem Ruhm — 
und dann miſchte auch er ſich unter die berauſchte Menge und 
tanzte mit einer blonden Deutſchen (blond muß fie jein!) die Ta⸗ 
tantella, Und dann begann die Sache: 

Der Wein floß in Strömen, die Stimmung wurde wilder. 
Endlich zog die ganze Geſellſchaſt über unzählige Felſentre pen, als 
Gäſte in mein hochgelegenes Haus. Nello bot mir ſeinen Arm. Der 
rote Landwein wirkte r und ermüdend — ich weiß nur noch, 
daß ich mich bald zurückzog. 

Am nächſten Morgen aber, als ich mir — nach dem Frühſtüct 
— meine Zigarette anzünden will, fehlt die Zigarettenſchachtel — 
und gleich darauf vermiſſe ich auch meine Barſchaft. Fatal. Schnell 
entſchloſſen ſteige ich hinunter ins Dorf; ich muß auf dem ſchnellſten. 
Wege Don Michele auſſuchen, er wird Rat wiſſen. Vor der Tür- 
est Ladens ſteht Nello. Er zieht mich mit ſeltſam bedriicter 
Miene beiſeite: „Signora — iſt Ihnen in Ihrem Hauſe heute früh 
nichts aufgefallen?“ — „Gewiß,“ antwortete ich zurückhaltend. 
„Haben Sie etwas vermißt?“ — „Ja,“ ſagte ich, „meine ganze; 
Barſchaft!“ — „Ich habe einen Verdacht,“ erklärte Nello — vätjel- 
haft genug. „Ich werde mit dem Brigadiere ſprechen und Ihnen in 
einer halben Stunde Beſcheid geben.“ Ich ſah, wie er ſich zur Be 
ratung mit dem Polizeigewalligen zurückzog, deſſen Geſicht länger 
und länger wurde. 

Eine halbe Stunde ſpäter ſant Nello, oben in meinem Haus, mit 
Leichenbittermiene in einen Stuhl. „Don Michele hat das Geld,“ 
berichtete er. „Ich ſah in der Nacht, wie er die Hand zuerſt in Ihre 
Börſe und dann in ſeine Taſche verſenkte. Ich habe ihn gleich ges 
ſtellt — und den Brigadiere aufmerkſam gemacht aber er ſagte, 
er habe nur eine Zigarette genommen — und jetzt leugnet er alles. 
Ich habe heute früh meinen Kram nach Sorrent verladen, und bin 
nur hier geblieben, um dieſe Sachen zu regeln. Ich ſtehe zu Ihrer 


Verfügung, und ich reiſe nicht eher ab, bis das Geld zurückgegeben 


iſt. Ich will nicht, daß ein Verdacht au mir hängen bleibt.“ 

Die Situation konnte — diplomatiſch geſehen — gar nicht ver⸗ 
widelter jein, Das Dorf, die Polizei und die Camorra waren bes 
teiligt; ein Diebſtahl in einem gaſtlichen Haus, unter den Augen 
des Polizeichefs! Kein Poliziſt würde, das wußte ich, dem Ca⸗ 
morriſtenhäupfling ein Haar krümmen, und gab Michele das Geld, 
nicht gulwillig heraus, jo flog — der Brigadiere. Darauf hatte ich, 
meinen Plan. f ' 

Ich erklärte Nello, daß ich weder gegen ihu, noch gegen Don 
Michele auch nur eine Sekunde lang einen Verdacht achent, und 
daß ich auch, 60 nachdem Don Michele, höchſtens einen Scherz aus 
traue. Nellos Geſicht leuchtete auf. „Sagen Sie das — unter vier 
Augen — dem Don Michele — er wird ſich feinem anderen, als 
Ihnen ſtellen.“ 95 8 n 0 

Am Nachmittag machte ich mich auf den Weg, den ſchweern 
Gang zu Don Michele. Als ich an der Polizeiſtube vorbei kam, 
öffnete ſich die Tür. Nellos weiße Mütze erſchien — und hinter 
ihm der Brigadiere, und das Apachengeſicht des Don Michele. Ich 
verſtand — verſchwand hinter der Tür. Don Michele ſtreckte mir 
die Hand entgegen — ich ſchüttelte fie herzlich und augenzwinlernd. 
Der Polizeichef markierte Würde. „Wir haben den Dieb, und wir 
werden ihn nicht entwiſchen laſſen. Bis zum Abend haben Sie Ihr 
Gut zurück.“ „Ich wußte es,“ jagie 10 „Ich habe immer gewußt, 
daß in dieſem Irt niemand ſtiehlt. ch habe nie an einen Dieb⸗ 
ſtahl geklaubt — höchſtens an einen Scherz — Sie wiſſen, Don 
Michele, die Bademäntel?“ Michele lächelte, wiſſend und beglückt. 
„Aber diesmal bin ich es nicht geweſen.“ Eine Stunde ſpäter hatte 
ich mein Geld. Es ſtimmte genau. Ich blieb dabei, daß alles ein 
Scherz geweſen jei, und mein Geheimnis bleiben würde. 

Seitdem bin ich bei der Camorra Reſpektsperſon erſten Grades. 
Don Michele ſelbſt liefert mir die Fiſche, Hummern und Krabben, 
— friſch aus dem Meer — lörbeweiſe ins Haus. 50 weiß genau: 
er wird mir nichts geſchehen laſſen. Und ſelbſt die Gaſſenjungen 
fühlen ſich ſeitdem bewogen, mir des öfteren Ständchen zu bringen. 
Italien! \ 


Wiedereinſchlafen am Miorgen. 
Von Max Brod. 


Der Geiſt, der zum Leben überredet, 
Kam an mein Bett zu mir, heut nacht, 
Indes ich ſchlaflos lag, dem Tag entgegen. 


Wie gern ließ ich mich überreden, 
Der Geiſt lag neben mir ganz zart ee 
Mit Mädchenfriſche, Mädchenaugen, Frühlingsglut 


Sprach nicht, doch küßt' er's in mich ein, 

Rührte ſich nicht, doch atmete ſtreichelnd — 
Freude für alle: ſagte mein Streicheln. 

Freude für alle: ſagte mein Herz 

Und hob ſich leichter als Jungbrunnenſtrahlen, — 
Zwar wußte ich, daß es nicht ſo iſt. 


Doch ſtiegen die Strahlen, doch ſtrahlte Atem 
Des Mädchengeiſtes wie Sternbild⸗Milde 
Und Jungſchlaf, der mich neu umblüht, 


Humor. 

Eine kleine Frage. Bei einem Diner ſuchte ein junger weann 
ſeiner ſehr niedlichen Tiſchdame mit ſeinen 1 Jagdaben⸗ 
feuern zu imponteren: „Ringsum Wüſte, nichts als Wüſte. Ich 
legte meine Büchſe an, ein Krach, ſechs Schritte vor mir lag ein 
toter Bär!“ — „A,“ meinte fie unſchuldig, „wie lange war er denn. 
ſchon tot?“ 

Unbekanntes. Die kleine Mollie ſaß neben ihrer überſchlanlen 
Mutter in der Straßenbahn und ſah mit großen, erſtaunten Augen 
auf eine ungewöhnlich dicke Frau, die ſich durch die Tür zwängte 
und der Mutter gegenüber Platz nahm. Nach angem Nachdenken 
rief das Kind zum Entſetzen der Mutter. Laut: „Mutti, iſt das 
wirklich eine einzige Dame?“ 

Der Egoiſt. „Vater, was it denn ein Egoiſt?“ — „Ein Egeiit, 
mein Sohn, iſt ein Mann, der dir Sachen von ſich erzählt, die du 
ihm eben von dir erzählen wollteſt.“ 

Paßt. Er: „Gnädigſte, darf ich Sie einmal beſuchen?“ — Siet 
„Tut mir leid, ich bin verheiratet.“ — „Na, alfo — bin auch ver⸗ 
heirgtet und leid tut mir's auch.“ 75 
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Lodbzer Dole zeln g 


i Deutſche in Zgierz! 


Am Sonntag, den 10. Juli d J, ſollt Ihe entſcheiden, wie Eure Stadtwirtſchaft in Zukunft ausſehen wird. Wer für Recht und 


Gerechtigkeit iſt, wer eine geſunde Wirtſchaft will, wem die Er 
und Ausbeutung ıft, wählt die Lifte Nr. 1. 
während der langen Jahre ihrer Amtsdauer nichts für Euch getan haben. ö 
Tätigkeit Bericht erſtattet haben. Die Männer der Liſte 10 ſind desſelben Geiſtes Kinder und werden Euch nach der Wahl ebenſo 
im Stiche laſſen. Hütet Euch deshald vor den phantaſtiſch aufgebauſchten Verſprechungen, die nichts weiter als leere Phraſen find. 
Laßt Euch durch niemanden irreführen, denn mur die Liſte 1 vertritt Eure Intereſſen! Geht alle zur Wihlurne, rüttelt 
die Säaumigen auf, zieht ſie in die Wahllokale, denn auf jede Stimme kommt es an. Stimmt alle für die Liſte 1. 


Das Informationsbüro der Liſte Rr. 1 befindet ſich im Lokale der D. S. A. P., 3 Maja 32, und 
Wahltage werden im Laden des Herrn Oswald Bok, Rynek Kilinſtiego 3, den ganz 


ſtrafe in Höhe von 1000 Zloty (im Falle der Nicht⸗ 
beibringung 3 Wochen Arreſt) verurteilt, weil ſie es 
ablehnte, Kriegsinvaliden einzuſtellen. (u) 

Keine Reſerviſtenübungen ? Die in der ger 
ſtrigen Nummer gebrachte Meldung über eine bevor» 
ſtehende Einberufung einiger Jahrgänge von Reſer⸗ 
viſten zu Felddienſtübungen fol, wie uns von zuſtän⸗ 

iger Stelle verſichert wird, verfrüht ſein. Obwohl die 
Lodzer Militärbehörden noch keine diesbezügliche Weis 
en, iſt es doch nicht ganz ausge 
ſchloſſen, daß demnächſt eine Einberufung von Reſer⸗ 
wiſten erfolgen kann. 


Rieſengewinn des Lodzer Elektrizitäts⸗ 
werkes. Laut der bekanntgegebenen Bilanz der 
Aktiengeſellſchaft des Lodzer Elektrizitätswerkes hatte 
a einem Anlagekapital von 
20 Millionen Zloty und der allgemeinen Bilanzſumme 
von 33 983 953,23 Zloty im Jahre 1926 einen Ueber⸗ 
ſchuß von 9164 302,5 Zloty, wobei der Reingewinn 
3099 100, 24 Zloty betrug. Davon erhielt die Stadt 
als Anleihe am Reingewinn 1404 000 Zloty. (E) Der 
0 geradezu enorm. Er beträgt faſt den 
vierten Teil der Bilanzſumme. Auch der Reingewinn 
iſt ſehr groß, und dies trotz der künſtlichen Abſchreibungen 
9 Friſierung der Bilanz. Den gefärbten Schweizern 
ſt dies aber immer noch nicht genug. Sie möchten noch 
mehr die Preiſe erhöhen. Und wenn heute jeder Ein⸗ 
Sal über die hohen Gebühren für die Belieferung 
Na Strom klagt, jo haben wir das in erſter Linie 
Sem famoſen Chjena⸗N. P. R.⸗Magiſtrat zu verdanken, 
in das Elektrizitätswerk mit Hilfe von einem Exmi⸗ 

ſterpräſidenten an die gefärbten Schweizer verſchacherte. 
bal Merkwürdige Sparsamkeit. Seit einiger Zeit 
nah das Elektrizitätswerk ſeltſame 


völliges Dunkel zu hüllen und eine derarti 
N ge Sparſam⸗ 
keit 9 6 en überlaſſen wir dem Magiſtrat. (b) 
e 


Baluty war geſtern der Schauplatz eines ſchrecklichen 


ſprang infolge Familienſtreitigkeiten 
aus dem Fenſter des beiten Sieges auf 918 Straßen 
Die en für 00 Verzweiflungsſſchritt iſt 

ahren wohnte die Familie 
Herszkowicz in Deutſchland. Dort Ar die Mutter 


Wurde. 
die M 


1 } Im vergangenen Jahre kam 
plötzlich die Mutter in Lodz an, um ihre Kinder zu 
beſuchen. Dabei gelang es ihr, ihren Schwiegerſohn 
zu überreden, mit ihr nach Argentinien zu fahren, wo 
81 eine ſehr günſtige Stellung erhalten ſollte. Seit 
ieſem Tage verſchlechterten ſich die Beziehungen 


Ad wiſchen den Schweſtern, und es kam faſt täglich zu 


Streitigkeiten. Dieſe Verhältniſſe konnte das 16 jährige 
Mädchen nicht mehr ertragen 140 fie beschloß ien 
Leben ein Ende zu bereiten. Geſtern gegen 10 Uhr 
früh benutzte ſie die Gelegenheit, da niemand in der 

zohnung anweſend war, und ſprang aus dem Fenſter. 
Sie zerſchlug ſich die Hirnſchale und brach ſich Arme 
und Beine. Es wurde ſofort die Rettungsbereitſchaft 
Berbeigerufen, deren Arzt die Lebensmüde nach dem 


oznanſkiſchen Krankenhaus brachte, wo ſie nach kurzer 


iſt täglich von 6 bis 10 Uhr abends geöffnet. 
en Tag hindurch Informationen erteilt. 


haltung des Deutſchtums am Herzen liegt, wer gegen Unterdrückung 
Erinnert Euch daran, daß die bisherigen deutſch bürgerlichen Stadtverordneten 
Erinnert Euch daran, daß ſie Euch niemals über ihre 


Am 


Das Wahlkomitee der Liſte 1 der D. S. A. P. 


Zeit verſtarb. — Der in der Kopernika 33 wohnhafte 
Kazimierz Wronſki trank geſtern in ſelbſtmör deriſcher 
Abſicht ein größeres Quantum Sublimat. Es wurde 
«fofort ein Arzt der Rettungsbereitſchaft gerufen, der den 


Lebensmüden nach dem Nadogoszezer Krankenhaus 


brachte, wo er nach mehreren Stunden ſchrecklicher Qual 
verſtarb. Die Urſache zu dieſer Tat ſoll in Liebes⸗ 
händeln zu ſuchen ſein. (i) 

Zum Morde in der Wienknaſtraze. Die 
Unterſuchungsbehörden ſtellten feſt, daß die Annahme, 
Cieslak habe ſeine Yjährige Tochter in einem Tobſuchts⸗ 
anfall erſchlagen, den Tatſachen entſpricht. Es konnte 
in Erfahrung gebracht werden, daß Cieslak bereits 
zweimal in Kochanuwka zwecks Heilung war. (R) 

Die Beerdigung der Gebeine der Revo: 
Iutionäre, auf die die Arbeiter bei Erdarbeiten im 
Konſtantiner Waldlande geſtoßen find, findet heute am 
Denkmal zu Ehren der von den zariſtiſchen Schergen 
ermordeten Freiheitskämpfer ſtatt. (R) 

8 Jahre Zuchthaus wegen Verbreitung von 
Falſchgeld. Vor dem Lodzer Bezirksgericht ſtanden 
geſtern der 47 Jahre alte Jan Hoffmann, der 31 Jahre 
alte Zelman Igielſti und der 31 Jahre alte Herſch 
Senator, die angeklagt waren, falſches Geld hergeſtellt 
und dieſes in Umlauf geſetzt zu haben. Nach dem 
Zeugenverhör und den Reden des Staatsanwalts und 
der Verteidiger verkündete das Gericht nach längerer 
Beratung das Urteil, das für Hoffmann und Igielſki 
auf acht Jahre Zuchthaus und Verluſt der Rechte 
lautete. Senator wurde wegen Mangels an Beweiſen 
freigeſprochen. (i) 

Ein frecher Taſchendiebſtahl. Die in der 
6. Sierpnia 19 wohnhafte Marjanna Nobak ging ge 
ſtern auf der Straße als ihr plötzlich das Handtäſchchen 
aus der Hand geriſſen wurde. Sich ſchnell umdrehend, 
ſah ſie, wie ſich eine Frau eiligen Schrittes entfernte. 
Die Beſtohlene rief um Hilfe und es gelang, der Die⸗ 
bin habhaft zu werden. Sie wurde nach dem Polizei⸗ 
kommiſſarxiat gebracht, wo fie ſich als die in der 
Brzezinſka 66 wohnhafte Zofja Tomczak herausſtellte. 

Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken: 
F. Wöfcickis Erben, Napiurkowſkiego 27, W. Danie⸗ 
lecki, Petrikauer 127, P. Ilnicki und J. Cymmer, Wul ; 
czanſka 37, Leinwebers Erben, Platz Wolnosci 2, 
J. Hartmanns Erben, Mlynarſka 1, J. Kahane, Alexan⸗ 
drowſka 80. (R) 


Dereins „ Daranſtaltungen. 


Vom St. Matthäigartenfelte. Das große 
Gartenfeſt zugunſten des Baufonds der St. Matthäi⸗ 
kirche ſteht unmittelbar bevor: es findet bei günſtigem 
Wetter am Sonntag, den 10. Juli, im Helenenhofe 
ſtatt. Sollte das Wetter ungünſtig ſein, ſo wird es 
am 17. Juli ſtattfinden. Auch in dieſem Jahr hat das 
Feſt allgemeines Intereſſe hervorgerufen. Der Helenen⸗ 
hof dürfte bei gutem Wetter am 10. Juli Zuſam⸗ 
menkunftsort für Tauſende ſein. Die Vorbereitungen 
zu dieſem Feſte ſind nahezu vollendet. Das Komitee 
erlaubt ſich bei dieſer Gelegenheit, die geehrten 
Sammlerinnen dringend darauf aufmerkſam zu 
machen, daß alle Pfänder mit Aus nahme des lebendi⸗ 
gen Inventars heute noch abzuliefern ſind, u. zwar im 
Stadtmiſſtonsſaal der St. Johannisgemeinde, nach⸗ 
mittags 2 Uhr. Da im letzten Augenblick einige 
Sammlerinnen leider verſagt haben und einige Straßen 
nicht mehr nach Pfändern beſucht werden können, ſo 


bittet das Komitee diejenigen, welche dennoch etwas 


für die Pfandlotterie ſpenden möchten, ſo gütig zu ſein, 
die Pfänder heute, reſp. am Freitag in die Privat⸗ 
wohnung des Paſtors J. Dietrich zuſenden zu wollen. 

Am Dienstag abend fand in der Wohnung 
des Herrn Konſiſtorialrats Paſtor J. Dietrich eine 
Sitzung des Vollzugsausſchuſſes mit Vertretern und 
Vertreterinnen verſchiedener an dieſem Feſte mitwir⸗ 
kender Vereine und Organiſationen ſtatt. Nach Ver⸗ 
leſung der Niederſchrift von der letzten Sitzung ſeitens 


des Schriftführers, Herrn Eduard Kaiſer, wurde zunächſt 
zur Kenntnis genommen, daß die Scheiblerſche Muſik⸗ 
kapelle verhindert iſt, am kommenden Sonntag im 
Helenenhof zum Gartenfeſt zu konzertieren. Es wurde 
daher beſchloſſen, ein anderes Muſikorcheſter zu enga⸗ 
i Ferner wurde beſchloſſen, daß der religiöſe 

eil der Feier auf dem Gartenfeſte durch den Vortrag 
eines Chorals ſeitens des Männermaſſenchores berei⸗ 
chert werden ſoll. Der zur Sitzung erſchienene Vor⸗ 
ſitzende des Turnvereins „Kraft“, Herr Oskar Dreßler 
jun., teilte mit, daß dieſer Verein mit dem Lodzer 
Sport⸗ und Turnverein das Stellen von Pyramiden 
am Teich übernommen hat. Der Leiter des Dienſtes 
beim Ordnen der Pfandlotteriegegenſtände, Herr 
Friedrich, berichtete, daß in den letzten Tagen für die 
Pfandlotterie auch viel Geflügel geſpendet worden iſt 
und daß der Radogoszezer Männergeſangverein „Poly⸗ 
hymnia“ die leihweiſe Ueberlaſſung von Gartentiſchen 
zugeſagt hat. Nachdem man noch beſchloſſen hatte, das 
Feſt bei eintretender Dunkelheit durch ein Feuerwerk 
zu verſchönern und die letze Sitzung am Freitag, den 
8. Juli, um 8 Uhr abends, einzuberufen, wurde die 
Sitzung um 10.30 Uhr geſchloſſen. 

Der Gauverband der Turnvereine der 
Wojewobſchaft Lodz bringt hietmit zur Kenntnis, 
daß das Programm der Freiübungen für das Gauturn⸗ 
feſt in Zgierz am 31. d. M. mit kleinen Verbeſſerungen, 
welche die Vereine zugeſchickt bekommen, belaſſen wurde. 
Für heute, Donnerstag, ab 8 Uhr, iſt eine gemeinſame 
Turnſtunde der Vereine im Lodzer Sport- und Turn⸗ 
verein anberaumt worden. Am Sonntag, den 10. d. M., 
um 10 Uhr vormittags, findet in Zgierz eine Vorturner⸗ 
ſtunde aller Turnvereine ſtatt. Am 12. d. M., um 
fraß 1 Gauverwaltungs ſitzung im Lokale, Gluwna⸗ 

raße 17. 


Deutſche Sozlaliſtiſche Arbeitspartei Polens 


Lodz⸗Zeutrum. Sportſektion. Frauenriege. 
Heute, Donnerstag, d. 7. Juli, um 7 Uhr abends, findet im Partei⸗ 
lokale, Petrikauer 109, die übliche Turnübungsſtunde ſtatt. Das 
Erſcheinen aller Turnerinnen ijt unbedingt erforderlich. 

Geſangſektion Männerchor Lodz⸗Süd. Am Sonn 
abend, den 9. Juli, um 8 Uhr abends, veranſtalten wir im Partei⸗ 
lokale, Bednarjfa 10, ein Familienfeſt, verbunden mit Geſang und 
Tanz. Alle Mitglieder, deren werte Angehörigen und Partei⸗ 
genoſſen ladet höflichſt ein der Feſtausſchuß. 


Jugendbund 
der D. S. A. B. 


Lodz⸗ Zentrum. Am Sonnabend, den 9. Juli, um 6 Uhr 
abends, findet im Parteilokale, Petrikauer 109, ein 1 
Beiſammenſein ſtatt. Es wird gebeten, beim Eintritk die Mit⸗ 
gliedskarte vorzuzeigen. 

Lodz⸗Nord. Am Sonntag, den 10. Juli, veranſtaltet der 
ugendbund der Ortsgruppe Lodz⸗Nord ein großes Gartenfeſt im 
arten des Herrn Iſrael, Raftera 13, wozu alle Mitglieder des 

Jugendbundes ſowie der Partei aller Ortsgruppen und alle Gön⸗ 


ner höflichſt eingeladen find. Der Garten iſt von 9 Uhr früh 


geöffnet. 
Warſchauer Börſe. 

Dollar 8.91½ 

5. Juli 6. Juli 5. Juli 6. Juli 
Belgien 124 30 —.— Prag 26.52 26.50 
Holland 358.40 358 50 | Zürich 172.21 172.20 
London 43.44 43.44 | Italien 125.84 125.88 
Neuyork 8.93 8.93 | Wien 49.60 —.— 
Paris 35.04 85.01 


Auslandsustierungen des Zlotn. 
Am 6. Juli wurden für 100 gloty gezahlt 


London 43.50 , Danzig 67.665—57.80 

Zũ rich } 68.00 | Auszahlung auf 

Berlin 47.08—47.28 Warſchau 57.61—57 75 

Auszahlung anf Wien, Schecks 79 24—79.52 
Warſchau 4708 —47.28 Banknoten 79.24 — 79.64 
Rattowitz 47.025—47.225 Prag > 377.87 
Voſen 67.01 —47.27 


S — —— — — 
Verleger Stv. E. Kuk. Verantw. Schriftleiter l. v. Armin Zerbe. 
Druck: J. Baranowſki, Lodz, Peteikauer 109. 


Helenenhof. 


Am Sonntag, den 10. Juli, ab 2 Uhr nachm., bei ungünſtigem Wetter 
am 17. Juli: 


Großes Gartenfeſt 


zugunſten des Baufonds der 
0 St. Matthäi⸗Kirche in Lodz. 


Im Programm find unter anderem vorgeſehen: 


I) Große Pfandlotterie. Jedes 
Los gewinnt. Zur Verlofung ge- 
langen beſonders wertvolle Gegen⸗ 
ſtände. Preis des Loſes I Zloty 
50 Groſchen; 

2) Männermaſſenchor vereinigter 
Lodzer Geſangvereine unter Leltung 
des Bundes dirigenten Herrn Frank 


Bohl; 

3) Moſſencher vereinigter gemlſch 
ter Chöre unter Leitung des Herrn 
Kapellmeiſters Alois Luniot; 


Bei eintretender Dunkelheit am Teiche: a) Lebende Bilder und Pyramiden, 
ausgeführt von Turnern bei effektvoller Beleuchtung; b) Feuerwerk; c) mufi- 
kaliſche Abendfeier, ausgeführt von der Helenenhofer Kapelle. 


Großes Gartenkonzert. 
Eigenes reichhaltiges Büfett und 
eigene Konditoreien. 


Alles Nähere in den Programmen. — Eintritt für Exwachſene 1 Zloty, für 
Kinder und Militärs 50 Groſchen. 

Vorverkauf der Lotteriebilletts und Eintrittskarten bei: G. Teſchner, Petrikauer 
Straße 34; A. Reſtel, Petrikauer Straße 84; G. R. Schultz, Petrikauer Straße 
Nr. 97; Arno Dietel, Petrikauer Straße 157; Emil Kahlert, Gluwnaſtr. 41 

und Wilhelm Schepe, Rzgowſka Straße 10. 839 
Am Tage des Feſtes findet der Verkauf der Lotterieloſe und Eintrittskarten 
nur an der Kaſſe des Helenenhofes ſtatt. 
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Hauptlager 
fir Polen 3 


hältlich, wende man ſich an das Hauptlager für 


EEHOOSOCSOS 


. ̃ ˙— NESESEETERER 1250 
Achtung! 
Diverſe Malerortikel 


Malerfarben, Rünftlerfarben, Buntfarben 
für alle Zwecke, Lacke, Leinölſirnis und 
Terpentin empfiehlt zu Konkurrenzpreiſen 
Rud. Noesner, Lodz 
Wulczanſka 129. 
EE 


| 


HEHOC00000C0C0OCHHEHMESOESOGOCOCACCEE 


Nicht 10000! . . . Nicht 100000! . . . ſondern Millionen 
von Perſonen auf der Welt benutzen in dieſem Augenblick 


COSMOPOLIS 


dank feiner wunderbaren Eigenſchaft als Mittel zur pflege und zur Erhaltung der 
Friſche des Geſichts, der Hände und des Körpers. 


Cosmopolis iſt keine Creme. Cos mopolis iſt keine Geſichtspaſta. 
Cos mopolis iſt etwas ganz Neues und bisher nie Dageweſenes. 


Roman Wlodarski, Warszawa, Lubeckiego 5. 


. in allen Apotheken, Drogerien und Parfümerien. Preis Zl. 2.50 pro Stück. — Wo nicht er⸗ 
ü olen. — Auswärtigen wird nach Vorauszahlung von 
31. 2.75 oder 3.25 bei Nachnahme zugejandt. 


Vor Nachahmungen wird gewarnt.! 
Vertreter auf eigene Rechnung für verſchiedene Städte geſucht. In N 


MEOOSOCOB0O0C0OSGEHEEHSOSOO0C00000.: 


werden nicht verſchickt. 


— 
© 


4) Große religidfe Jeier, aus: 
geführt vom Männer» Maſſenchor 
und vom gemiſchten Maſſenchor; 
vorgeſehen ſind zwei Anſprachen 
des Konſiſtorialrats Herrn Paſtot 
J. Dletrich; 

5) Großer Kinderumzug: 

6) Glücks räder; 

7) Preisſcheibenſchiezen; 

8) Ballwer ſen, Kahnfahrten 
uſw. uſw. 


— —ů 


— 


Sonntag, o. 10. Julſ, findet in Konſtantynow ein 


N 9 * v 
Prämienſchießen 
ſtatt, an welchem unſere Freunde und Gönner aus Ale⸗ 
zandrow, Lodz, Pabianice, öglerz und Konſtamynow höfl. 
gebeten werden, teilzunehmen. Befondere Einladungen 
Die Schützenſektion. 


- 
en nn ee. — — — —wé—— — 3 — ͤ . ü ü—iRʒꝗ—ñ——hmũm— — 8 


EHESSOOO0OB0OO020ECMHHO09IO0S00000C HEHE 


Bodsse Doldszyeltung 


||» Rudaer Sport: und 
— Turnverein. 


N 
115 5 Am Sonntag, den 10. Juli d. J., ver⸗ 
anftalten wir im Wäldchen der Herrſchaft 
Nanke, an der Aleja 1. Maja, ein 
großes 


Waldvergnügen 


verbunden mit verſchiedenen Beluſtigungen wie: Stern⸗ 
[Bieben, Scheibenſchleßen, Hahnſchlagen und and. mehr. 
n gutperſehenes Büfett wird für Erfriſchungen und 


Speiſen ſorgen. ; 
Be 1 2 Uhr 10 aber Alle Mit abe höhe 
abet hö fl. ein 


werte Angehörige und Gönner des Vereins 
835 die Verwaltung. 


DDr 
Geſangſebtion. Männerchor 
Lodz Süd. 


Am Sonnabend, den 9. Juli, 8 Uhr abends, 
veranſtalten wir im Parteilokale, Bednarſka 10, ein 


Familienfeſt 


verbunden mit Geſang, Tanz, ſowie verſchiede⸗ 
nen Ueberraſchungen. Alle Mitglieder, 
werte Angehörigen und Parteimitglieder ladet 
höflichſt ein der Fe ſtaus ſchußz. 


Mieiski 


Kinematograf Oswiatowy 
Wodny Rene (rög Roklcissklej) 
Od wiorku, dnia 5, 5 8 dnia 11 lipca 
1. W. [2 
Potzaiek seanssw dia dorosl. codz. o g. 18.45 I 20.45 
w soboty Iniedziele o g. 16.45, 18.45 I 20.45) 


. [4 
Maciste W klatce lwow 
(Wielka katastrofa cyrkowa). Dramat w 12 Czesciach, 
W rolach glöwnych: Helena Sangro i Maciste. 
Poczatek seanséw dla miodziezy codz. o 5 15 1 16 45 

(w soboty I niedziele o godz. 13.15 115 p. p.) 
Dramat w 8 czesciach z zycia 
BIALY JUNAK cowboyow amerykanskich. 
W roli glöwnej TOM MIX. 
Wpoczekalnlach kina codz.do g. 22 audyeje radjofoniczne 
Ceny mielsc dla miodzlezy; 1—25, II— 20, III 10 gr. 
* * * dorosiych: 170, 11—60, 111—30 gr. 


Nur am HOHEN RING, 
Rzgowska 2 = heiindät ieh mein 


MOBEL- 
MAGAZIN. am HOHEN RING 


RzgowsKastr. 2 ist 21 


die billigste Einkanfsquelle fir Mö Bel 
F. NASIELSKI, Tel. 43-08. Rzgowska 2. 


Niedrige Preise.Langfristige Kredite. Mehrjähr.Garantie 


Donnerstag, den 7. Juli. 


Polen 


dienſt, r 15 Wirtſchafts⸗, Wetter⸗ und 
Nachrichtendienſt) 17 i: 


Landwirtſ Ran 20.15 Konzert; 22 Wetterdienſt, 
Zeitzeichen, Preſſedienſt Bekanntmachungen., 
Poſen 270% m I SEW 14 Börſenbericht; 17.15 
Konzert; 18.35 Verſchiedenes; 18.50 Vortrag: 19.15 Wirt⸗ 
e 19.35— 20.15 Vorträge; 20.15 Konzert; 
22.30 Tanzmuſik. 2 
Krakau 422m 1,5kW 1919.55 Vorträge; 20 
Verſchiedenes. f 

Ausland 


Berlin 483, m IkW 12 Stundengeläut, 17 „Am 
Schalter des Tages“; 17.30 Moderne Hausmuſik, 19.30 
Verdi: „Die Macht des Schickſals“; darauf Tanzmuſik. 


abend: Edmund Eysler. 

Königswuſterhauſen 1250 m iSK W 14.30 Adele 

Lüderitz⸗Ramelow: „Das Abſtillen der Säuglinge in der 

eigen Jahreszeit“, 15.40 Küchenrundfunk: 16.30 Dr. 

Braſch: „Das Tragiſche bei Paul Heyſe“ 17 Dichterſtunde; 

17.30 Uebertragung von Berlin; 18.30 Alice Ehlers: „Die 

Entwicklung der Klaviermuſik bis Bach und Händel“; 

19.30 Uebertragung von Berlin. 

Langenberg 408,8 m 00kW 13.05 Mittagsmuſik; 

16.45 Küchenrundfunk: 18.30 „Wie bleibe ich gejund ?“; 

19.40 „Gutes Deutſch!“; 20.05 Heitere Stunde; 21 Balla⸗ 

den⸗Abendz darauf Konzert. 

e 329% m 4kW 20.10 Gounod: „Mare 
axethe“. + 

5 Hamburg 394,7m 9kW 20 Polizeikonzert. 

Rom 446m SEW 21.10 Jones: „Geiſha“; und 


Wien 517,2m 28 . 11 Vormittagsmuſik; 16.15 
e 20.05 Aus dem luſtigen Wien der 
Gallmeyer⸗Zeit. 


Valverde: „Die Landſtraße“. 


eren / 


Warſchau 1111 m jokw 12 Wetters und Preſſe⸗ 
ücherſtunde; 17.25 P. Slonimſti: 


„Die Geheimniſſe des Ozeans“; 17.50 Bekanntmachungen; 
18 Jazzmaſit; 19 Verſchiedenes; 19.35 Preſſedienſt; 20 


Breslau 315,8 m IOKW 16.30 Konzert; 20 Operetten⸗ 


Nr. 184 


l 
— 4 
M 


Pianino 


ausländiſches Fabrikat, fat 


neu, billig zu verkaufen. 


Petrikauer 154, W. 3. 8414 


Sprechſtunden 


in der Ortsgruppe 


Lodz ⸗ Zentrum der 
D. S. A. P. 


Montag, 6—7 Uhr: Gen. 
Semmler in Krankenkaſſen⸗ 
and Partelangelegenheſten) 
7—8: Gen. 
Bezirksliſten und Marken⸗ 
vertellung. 

Denstag, 5—6 Uhr: Gem; 


angelegenheiten. 


1 


1 
Rotiotet in Aiebeitslofen» 


mittwoch, 7—8 Uhr: Gen. 


J. Richter — Bezlekoliſten 
und Markenvertellung. 


Montag 67, Mittwoch 7 | 


u. Sreitag 6—7 Uhr: Gen. 


. Ewald — in Partei- 
und Kranbenkaſſenangele⸗ 


genheiten. 


Ortsgruppe Bodz-Narb Fi 


Der Dorftand der Orts- 
e 


anderen Angelegen 8 
erteilen jotole en | 


| 


} 


beiträge und gemein finale 4 


bungen entgegenne 


Ortsgruppe Fgienz | 
Sprechſtunden. 


Dienstag von 6— 1 abends? 


Informationen 1.Rranden- 
Rafjenangelegenheiten — 
Gen. Stranz 

Mittwoch von 6—8 abendor 
Informationen in Partel- 
angelegenheiten und Auf 
nahme neuer Mitglieder 


J. Richte 


l 
\ 


j 


Gen. Gen. licht, Shulg / 
en. Gen. Sch 288006 


und Jäger. — 


ausgabe— Gen, Hellmann | 
Sonnabend v. 6—Tabendse: 


Informationen ber ſozlale 
Fürſorge u. Entgegennah⸗ 
meder Miiglledsbeiteäge 
Gen. Raſe; in Parteiange- 
legenhelten, Aufnabme 
neuer Mitglieder und In 


15 


* 


gendbund angelegenheſten 1 g 


— Gen. Hellmann. 


Achtung, Tomaſcow ' 


Die Dujourftunden bei der: 
Ortsgruppe der Deutſchen 


e Aebeitsparteb 
in Comaſchow⸗Mazow. im I 
Zokale, Mita-Straße Ur. 34. 


Es empfangen: 


Dienstags von 6—8 abends: 
Gen. Alyızd Weggl und 


O. Kapke in Sachen des 1 


Gerichtsweſens 


Donnerstags v. 6—8 abends: 


Gen. Zudwig Herman unt 


Hugo Herman in Fragen N 


öffentlicher Arbeiten; Gen. 


Schtark — Bliherausgabe 


Sonnabends v.6—8abends: 
Gen. Guſtav Jeł u. R. Lud 


wig in Sachen der Rranken⸗ 
kaſſe / Gen. Oswald Liedtle 


— Abrechnungen mit den 
Dertrauensmännern u. Ar⸗ 
beltsloſenunterſtützungen. 


| 
m 
4 2 
1 


daß 


die Zeitungs: | 
anzeige das 
wirkſamſte 
Werbemittel 
iſt 5 


1 
4 


